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Ein SďrÚler Progs
Nidrt Pankow, sondern Prag ist der

eigentliďre Pate Guineas, das als roter
Brúd<enkopf díe Arbeit Moskaus in Af-
rika vorbereiten und untersti.itzen soll.
Die Tsďredroslowakei bedroht heute ,die
freie Bundesrepu lik rri,ďrt nur durdr Teil-
nahme an der unmittelbaren militárisdlen
und propaga,ndistisdr,en Ággr'ession gegen
Bonn, sondern durdr indirekte Einílu8-
nahme auf die Vólker Áfri'kas und des
vorderen Ori'ents.
Das Vorgehen Guineas bei d,en Vereinten

Nationen und die dadurdr ausgelóste Krise
hat die Bodeutung der ,,Afriklfront' mit
einem Male klargelegt. Seit Jahren hat sidr
Moskau auf die Einkreisung Europas vom
Siid,en her vorber'eitet. Seine gro8e Stunde
kam mit der Emanzipation der afrikanischen
Gebiete, in denen es zielbewuBre Infiltra-
tionrsarbeit leistet.

'!(i'i.e immer arbeit'et das óstlidre Imperium
mit den versdriedensten Mitt,eln. Die Koor-
dination aller Zenrralen der kommunisti-
sdr'en Internationale kommt ihm dabei

'iu8erondentliďl gelegen. Mag sidr die fr,eie'!(elt am Beispiel Seku Turés ein Bild von
den Methoden maďten, mit welďren hier
gearbeitet wird.

Der sel stb'ewuíšte un'd mittlerweile popu-
láre Prásident des afrikarr'isďren Neu-Staa-
tes wurde nadr órtlidren Anfárr'gen von der
kommunistisďren Confédération du travail
betreut. Seine Erziehung ist weitgehend der
Sďrliissel zum Verstándňis des hňtipen Ge-
sdrehens' Die franzósisdren Komm_unisten
sandten ihn zum Stud,ium nadr Moskau wei-
ter und letztlidr landete er im Ausbildungs-
zentrum fiir' kommurlistisdre Afrika-Ágen-
ten, das seit Jahren in P r a g erridrtet ist.
Die goldene Stadt w,urde das groí}e Erlebnis
des Afrikaners, der hier die Ideale der kom-
munistisdren Gesell'sďraÍtslehre ďs Ideale sei-
ner Heimat akzeptierte.

Guinea trennte sidr vom franzósisďren
Imperium, gab sich eine Verfassung, die den
óstliďren Ein-Partei.en-Staaten aúfs FIaar
gleiďrt und lag von Beginn an in den Fang-
armen der politisdren Afrika-Strategi'e dés
Kremls. Die Nadrsdrubbasis fiir Gui-riea ist
in erst'er Linie die Tsďr'edroslowakei gewor-
den. Hier werden nadl wie vor ausgeíiůlte
Studenten des Negerstaates ausgebildet. Von
hier gingen vor wenigen Monaten 5O mili-
tárisdre Ausbild,er ín den 21lz Millionenstaat.
!řesentliclr,e Prozentsátze des Kriegsmate-
rials, mit dessen HilÍe er seine Positión a'rrs-
baut, wenden von' den Skoda-!řerken auf
tsďredrisďren Hodrseesďriffen herangeschafft.

Neben dem FDGB der Sowjetzone bemti-
hen sidr die Gewerksdraften-der CSR um
di'e proletarisďre Erziehung d'er Arbeiter
Guineas. Audr sie haben Berater in das
junge Land gesandt. Zur Unterstiitzung po-
litisdrer Pláne gibt die Tsdredrosl'owakei ieit
Februar 19ó0 die englisďr gesdrriebene Zwei-
Mo!:a tszeits drrif t,,New-Orien t" speziell f iir
Afrika un'd Ásien heraus. Sie ist sihr volks-
tiimlidr gehalten und spridrt bewu(t weite
Kreise an. Der Roman ,,Assiation de Sep-

ker ei'ne Áusstellung "Ungesiihnte Nazi-
Justiz" ver,anstaltecen. Bund,esd'eu,tsďre Stel_
len, so u. a. die SPD, haben sidr deurlidr von
der damit verbundenen Methode distanziert.
Dennodl gelang es den Initiatoren'd,er Áus-
stellung, diese audr in Oxford unterzubrin-
gen.

Ende Februar hatte sidr řtrerr'Stred<er ge-
meinsam mit ,ein'em Redakteur der lllu-
stri'erten ,Revue" nun obendrein nodr nadr
Prag begeben, um, wi'e er siďr ausdriickte,
Zeugen gegen deutsdr'e Riclrte r zu suďten,
die ehedem an Sondergeriďrten im Protek-
torat tátig waren. Naďr'dem das bundes-
deutsdre Fernsehen dem eifrigen Studenten
bereits Gelegenheit gegeben hatte, sich der
Offentlichkeit gebtihrend vorzustellen, ge-
lang es ihm, auďr in Prag als Star des Run'd-
funks und auf Pressekonferenzen aufzutre-
ten. V'as 'er dort von sidr gab, liíuft prak-
oisdl auÍ eine offene Denunzier.ung der Bun-
desnepublik hinaus.

Stred<ers edle Motive der Sudre nadl Ge-
re&tigkeit, von denen er vor der Fernseh-
Kamera in Miindren-Freimann spradl, sind
n'un vóllig unglaubwiirdig gewor'den. Vie
vertrágt es siďr mit 'der Geredrtigkeit, in
Pr.ag als ,,Gast" die NS-Vergangenheit zu
bewáltigen, niclrt aber danadr zu fragen,
welďre Ungereďrtigkeiten die tsdredrišdre
Justiz naďr 1945 an den Deutsďten begangen
hat. An die 260000 ermordete Sudetén_
deutsďre und an ebensoviele in der ČSR er-
morderc andere Dzu.tsďre und deutsďre So1-
daten hat er offenb,ar niďrt gedadrt. Er be-
sudrte nadr seinen eigenen Angaben das
Petsďrek-Palais'und andere Státten der Nazi-
Justiz. Die Riďrtstátten, an denen Tausend'e
von Déumdren hingericJrtet wurden, hat er
nidrt besudrt.

Gab es nur deutsdre Sondergeridrte? O
nein. Das Dekret des Priisidenten Benesdr
vom i9. Juni 1945 sdruf die Grundlage fiir
řIunderte von sogenannten "au8erordent-lidren Volksgeridrten" und fiir Strafen, die
das MaB der Gereďrtigkeit bei weitem iiber-
sďrritten. Zehntausende von Sudetendeut_
sďren haben der Tátiekeit dieser Geriďrte
jahrelange Gefangensďaft in den Kerkern
der CSR und Zwangsarbeit in den Uran-
gruben zu verdanken. Viele sind sdruldlos
hingeridrtet und auf Grund eines astrono-
rnisďren Strafausmafies dem Verderben preip-
gegeben wórden.

Di'e bundes'deutsdren Reďr.tsfanatiker tá-
ten gut, diese Zusammenhánge einmal
griindliďr zu studieren und festzuštellen, wie
wenig gereďrt das Verfahren vor diesen
Volksgeridrten war, das naďr der kommuni-
stisdlen Maďrtergreifung im Febru'ar 1948
noďr weiterhin versďrárft wurde.

Zeugen gegen die Riďrter an diesen Son-
dergeridrten findet Herr Stred<er zu Hun-
derten allenthlalben in der Bundesrepublik.
Die Ric]rter selbst ab,er hált genau 'derselbeStaat unter seinem Sdrutz verborgen, den
er der Geredrtigkeit halber besudrte. Man

Gob es keine tsrherhisrhen Terror-Urteile?
EINE SCHEINHEILIGE NAMENSLISTE ÁUs PRAG

D'er durďrsidrtige Hetz-Feldzug, 'den der
osten gegen di'e bundesdeutsďre Justiz
ftihrt, har von P r a g aus Sdriitzenhilfe er-
halten. Die dort b'eštehen'de 'Union anti-
fasdristisďrer Kímpfer' will 230 deutsdre
Justizbeamte kennen, die wáhrend des
Kriegs im Protektorat an Terror-Urteilen
gegen Tsc}redren bet'eiligt gewes'ěn sei'en. Ge-
gen 36 von ihnen will d,er Verband bei
d,eutsďren Geridrten Strafanzeig'e stellen.

offenbar wurde diese Aktivitát tsďreďri-
sdrer Privat'detekdve angeregť durďr den
bundesdeutsďren Studenten Reinhard
Strecker, der seit Monaten bemiiht ist,
Mater'ial gegen ,deutsche Riďrter und Staats-
anwálte zu sammeln. Er war audr in Prag,
um dort naďr Zeugen gegen die ,dzutsdre Ju-'stiz wáhrend des Krieges zu sudr.en. Die
Frase naďI t sch ech i sch e n Terror-Ur-
teilJn stellte er dabei nidrt, das interessiert
ihn nidrt. Die Tsďreďren hátten ihn ja auďr
im hohen Bogen hinausgeworfen, v/enn er
mit derlei lástigen Fragen gekommen
wáre. So abe4 wo es ihm nur darum ging,
die Justiz seines eigenen Landes bei 'den
Kommunisten madig zu madren, fand er
natiirliďI bereitwillige Helfer.

Der Ruf nadr Klárung der Vergangenheit
dzutsdrer Riďrter und Staatsanwálte wird
vom sogenannten ,,Aussdluí3 fiir d'eutsche
Einheit" der SED seit Monaten pausenlos
iiber alle Publikationsmittel der Sowietzone
und ihrer Helfershelfer in der B'undesrepu-
blik verbreitet. Deutsdre Parlamence ún.d
Justizm,in'ister haben sidr mit dem d,adurch
entstandenen Problem .auseinand,ergesetzt
und sidr in den' rneisten F?illen willens ge-
zeigt, den gemadr'ten Vorwůríen nadrzuge-
hen. Bisher is,t dabei sehr wenig herausge-
kommen. Fest steht.ledigliďr, da8 die von
Pankow veróffentlidrten Brosdrtiren, wie in
áhnlidren Fállen, mit faustdidlen Liigen ar-
beiten.

Ei'ne beson'dere Áktivitát auf diesem Ge_
biet entfalter ein Kreis junger Studenten,
die aus dem ,,Sozialistisdren Deutsdren St'u-
denteribund" hervorgingen und unter Fiih-
rung des oben erwáhnten Reinhard Strek-

temb re' des guin esisdren Sdrrif tstellers Emil e
C i s s o, weldrer den Befreiungskampf des
afrikanisdr,en Staates sdrildert, wunde im
tsdredrisďren Artia_Verlag in Prag gedrud<t
und nadr G,uinea exportiert. Dei intensive
,,Kulturaustausdr', der soldrerweise gepflegt
wird, trágt das Siine zum bolsdre#isiisď-
af rikanisdren Briid<enbau bei.

Die in der Erziehung Seku Turés inve-
stierten Gelder haben s]ďr in ůberrasdmnd
kurzer Zeit renti.ert. Es ist anzunehmen,
da8 Moskau Hunderte von Seku Torés be-
reithelt. Viel,e von ihnen werden in der
roten Zen'trale selbst, viele in der Zone und
viele in Prag ausg'ebildet. Die f reie 'sřelt
sollte diese Zusammenhánge genau studie-
ren und d'araus die entsprédrénden tehren
ziehen. E. E,
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Ein Schüler Prugs
Ni.c:h-t Pankow, -sondern Prag ist der

eigentliche Pate Guin-eas, das als- roter
Brückenkopf die Arbeit Moskaus in- Af-
rika vorbereiten- und unterstützen soll.
Die Tschech-oslowa'k_ei be-droht heute di-e
freie Bunde-sre-pu-blik nicht -nur durch Teil-
nahme an d-er unmittelbar-e.n militärischen
und propagandistis-ch-e-n Aggression gegen
Bonn, sondern du-rch indire-kte Einfluß-
nahme auf die Völker Afrikas und des
vorderen Orients.
Das Vorgehen Guine-as bei den Vereinten

Nation-en und- die dadurch ausg-elöste Krise
hat die Bedeutung d-er „Afrikafront“ mi.t
einem Male klargelegt. Seit Jahren- hat sich
Moskau auf die Ein-kreisung Europas vom
Süden he-r vo.rbereitet. S-eine .große Stunde
kam mit -der Emafnz-ipation der aifrikanrischen
Gebiete, in -denen es zielbewußte Infiltra-
tiomsarbeit leist-et.

Wie immer arbeitet das östliche- Imp-er-ium
mit d-en vers-chiedensten Mitteln. Die Koor-
dination aller Zentralen der kommunisti-
schen- Internationale kommt ihm -daıbei
«außerordentlich gelegen. M-ag sich die frei.e
'Welt am Beispiel Seku Turés ein Bild von
den Methoden mach-en, mit welchen hier
gearbeitet wird.

Der sel-b.stb-ewußte -un-d -mi.-ttlerweil-e popu-
läre Präsident des afrikanischen Neu-Staa--
tes wurd-e nach örtlichen Anfängen von der
kommun~ist'is-chen Confédération du travail
betreut. Seine Erziehung ist weitgehend -der
Schlü'-ss-el zum Verständnis -d-es heutigen Ge-
-schehens. Die französischen Kommunisten
sandten ihn zum Stu-dium nach Moskau wei-
ter und letztlich lan-d-ete e.r im Ausbilfidungs-
zentrum für.-- kommun-'istische Afrika-'Agen-
ten, da=.s seit Jahren in P ra g errichtet ist.
Die gol-den-e Stadt w-ur-de das große Erlebnis
d-e-s Afri.kaners, der hier di-e Idea-I-e -der kom-
mu-ni-st=ischen› Ge.sel-l-schaft.slehr-e als Id-eale sei-
ner Heim-at akzeptiert-e. -

Guinea trenn-te sich vom französischen
Imperium, gab sich eine Verfassu-ng, die den
östlichen Ein-Parteien-Staaten aufs Haar
gleicht und lag von Beginn an in 'den Fang-
armen d-er politischen Afrika-Strategi-e des
Kremls. Die Nacıhschubb-asis für 'Guiıiea ist
in erst-er Linie die T.sch~echoslow=akei -gewor-
den. Hi-er werden nach wie vor ausgewählte
Stuid-enten des Negerstaat-es ausgebildet. Von
hier gingen vor wenigen Monaten. 50 mili-

'¬

“`tärische Ausbilder in den 21/2 Millionenstaat.
Wesenitiiche Prozentsätze d-es Kriegs›mate-
ri-al=s,- mit dess-en Hilfe er seine Position aus-
ba-ut, weı¬d~en- von den Skoda-Werken auf
tschechischen- Hochs-eesc:hiff~e-n herangesch-afft.

Neben dem FDGB d-er Sowjetzone bemü-
hen si-ch die Gewierksclıaften -der CSR um
die proletarische Erziehung der Arbeiter
Guineas. Auch sie h-ab-en Berater in das
j-un-ge Land gesandt. Zur Unterstützung po-
litischer Pläne gibt -die Tsch-echosl-owakei seit
Februar 1960 -die enaglisch geschriebene Zwei-
Monatsz-eitschrift „New-Orient“ speziell für
Afrika und Asien heraus. Sie ist sehr volks-
tümlicıh ge-halten und .sp-richt bewußt weite
K.re=is=e an. Der Roman „Assiation die Sep-

Gab es keine tschechischen Terror-Urteile?
- ' EINE SCHEINHEILIGE NAMENSLISTE AUS PRAG

Der durchsich.tige Hetz-Feldzug, den d-er
O-sten gegen -di-e .bund-esdeut~sche Justiz
führt, hat von P r a g aus Schützienhilfe er-
halten. Die -dort -b~e.s-tehende „Union anti-
faschistis-cher Kämpfer“ will 230 deutsche
]u-stizbeamte kennen, die wäh-re-nd des
K1-ie-gs im Protektorat an Terror-Urteilen
gegen 'Tschechen beteiligt gewesen seien. Ge-
-g-en 36 von ihn-en will der Verband bei
dieutschen Gerichten Stra-fanzeige stellen.

Offenlb-ar wurde diese Aktivität tschecıhi-
-scher Privat-dete=ktiv-e angeregt durch 'den
'bundesdeutschen _ 'Stu-d-e-niten R-ei.nh-ard
S t r e c ke r, -der seit Monaten bemüht -ist,
Material gegen -deutsch-e 'Richter und Staats-
anwälte-zu sammeln. Er war auch in Prag,
um -dort nach Zeugen gegen di-e -deutsche Ju-
'stiz während des Krieges zu suchen. Die
Frage nach t sc h e c his c h e n Terror-Ur-
teil-en 'stell-te -er dabei nicht, das interessiert
ihn n-icht. Die 'I'-scheczhen hätten ihn ja auch
im hohen B-o-gen hi-nausgeworfen, wenn er
mit derlei lästigen Fragen gekommen
wäre. .So aber; wo es ihm nur--darum ging.,
die J-ustiz -seines eigenen Landes -bei Id-en
Kommunisten madig zu machen, fand er
natürlich ber-ei.twill~ige Helfer. -

D=er Ruf nach Klärung d-er Vergangenheit
deutsch-er Richter und Staatsanwälte wird
vom sogenannten „Ausschuß für -deut-sche
Einheit“ der SED seit Mona-ten pausenlos
über alle Puíblikationsmittel der Sowie-tzone
und. ihrer Helfershel.fer in der Bfundesrepu-
blik verbreitet. Deutsche Parlamente und
Justizm-inist-er haben sich mit d-em -dadurch
entst-andenen Problem -auseinandergesetzt
und sich in den meisten Fällen Willens ge-
zeigt, den gem-achten Vorwürfen nachzuge-
hen. Bisher ist dabei sehr wenig herau.sge-
kommen. F-est st-ehtledigliczl-1, -daß die von
Pankow veröffentlichten Broschüren, wie in
ähnlichen Fällen, mit faustıdicken Lügen ar-
beiten. , '

Eine -beso-n-dere Aktivität auf diesem Ge-
biet entfaltet ein Kreis junger Stu-den-ten,
die -aus dem „Sozialistischen -Deutsch-enf Stu-
denten-bun-d“ hervorgingen und unter Füh-
rung des oben erwähnten Rein-hard Str-ek-

tembre“ des gui-nesischen Sdıriftstellers Emile
Cis so, welcher den Befreiun-gska-mpf des
afrikanischen Staates schildert, wurde im
tsch-ec:hisc:h'en Artia-Verlag in Pr-'ag ged-ru'ckt
un-d nach Guinea exportiert. Der intensive
„Kultur-austausch“, _-der solcherweise gepflegt
wird, trägt das Seine zum -bols-chewıstisch-
afri'ka.n-ischen Brückenbau bei.

Die in -der ,Erziehunlg Seku Turês inve-
stiert-en Gelder haben -sich in überr'asch,end
kurzer Zeit rentiert. Es ist anzunehmen,
daß Moskau Hunderte von Seku Torés jbe-
reithält. Viele von ihnen werden in der
roten Z-en~tr-ale selbst, viele in der Zone und
viele in Prag ausgebildet. Die freie Welt
sollte diese Zusammenhänge genau studie-
ren und daraus die entsprechenden Lehren;
z-ieh-en. 4 »E. E.

ker eine Ausstell-'ung „Ungesühnte Nazi-
]usti'z“ -v-eranstaltet-enı. Bun-desdeutsche St-el-
len, so u. a. die SPD, -haben sich deutlich von
der damit verbundenen Methode distanziert.
Dennoch gelang es -den Initiatoren ~der Aus-
'st-ellu-ng, -diese auch in Oxford- unterzufbrin-
gen.

Ende Februar hatte sich Herr Strecker ge-
meinsam mit einem Redakteur der Illu-
strierten „Revue“ nun obendrein noch nach
Prag begeben, um, wi-e -e-r sich au-s-dr-ückte,
Zeugen gegen deutsche R-ichter zusuchen,
die ehezdem an Sondergerichten- im Protek-
torat tätig waren. Nachdem -das bund-es-
-deu-t=.sche Fernsehen dem eifrigen Studenten
bereits Gelegenheit gegeben hatte, sich der
.Öffentlichkeit gebührend vorzustellen, ge-
lang es ihm, auch in Prag als Star -des Rund-
funks und auf Pressekonferenzen aufzutre-
ten. Was er -dort von sich gab, läuft prak-
t-is-ch auf eine offene D-enu.n~zier›ung -d-er Bun-
desrepublik hi_nau=s. '

Streckers edle Motive der Suche_ nach Ge-
rechtigkeit, von- denen er vor der Fernseh-
Kamera in München-Freimann sprach, sind
nun völlig unglaubwürdig geworden. Wie
v-erträgt es sich mit der Gerechtigkeit, in
Prag als „Gast“ die NS-Vergangenheit zu
bewältigen, nicht aber danach zu .frag-en,
welche Ungerechtigkeiten -die" t-schechi-sche
]usti.z nach 1945 an d-en Deutschen 'begangen
hat. -.An di-e 260000 -ermordet-e Sudeten-
d-eutsche -und an ebensovi-elein der CSR er-
mordet-e andere Deutsche und deuts-che Sol-
daten -hat er off'en'b1a'r nicht -ged-ach-t. Er b-e-
suchte nach sein-'en eigenen Angaben -das
Petschek-Palais -und andere Stätten* d-er Nazi-
justiz. Di-e Richtstätten, an denen Ta_-use-nde
von D-eutschen hing-erichtet wurden, hat er
nicht =besucht.

Gab es nur deutsche Sondergerichte? O
nein. Das Dekret des Präsidenten Benesch
vom 19. Juni 1945 schuf die Grundlage für
Hunderte von sogenannten „außerordent-
lichen Volksgerichten“ und für Strafen, die
das Maß der Gerechtigkeit bei weitem über-
schritten. Zehntausende von Sudetendeut-
sclıen haben der Tätigkeit dieser Gerichte
jahre-lange Gefangenschaft in de-n Kerkern
der CSR und Zwangsarbeit in den Uran-
graben zu verdanken. Viele sind sclıuldlos
hingerichtet und auf Grund eines astrono-
mischen Strafausmaßes dem Verderben preis-
gegeben worden. `

Di-e bundesldeutsch-en Reclıtsfanatiker tä-
ten gut, diese Zusammenhänge -einmal
gründlich z-u studieren und festzustellen, wie
wenig gerecht das Verfahren vordiesen
Volksgericht-en' war, das nach d-er kommuni-
stischen Mad-ıtergreifun im Februar 1948
noch weiterhin verschärft Wurde.

Zeugen -gegen die Richt-er an diesen Son-
dergerichten- fin-det Herr. Strecker zu Hun-
derten allenthfalben in der Bundesrepublik.
Die Rich-ter sel-bst ab-er hält -genau »derselbe
Staat unter seinem Schutz verborgen, den
er der Gerechtigkeit halb-er besuchte. Man



soll gewiB Unrecht nidrt gegen Unreďrt auf-
rechnen. Unertráglich aber ist es, die e i n e
Blutjustiz um Auskunft ůber die 'a n d e r e
zu bitten und das angesidrts von Millionen
von MenscfienS die genau Besdreid wissen.

Dos sind die ,,Kriegsverbredrer"
_ Die oben genannre Zahl von 230 Justiz-
beamten, die als .Kriegsverbredler" zur Re-
drensďraft gezogen wřrden mti8ten, wenn
es naďr den Tsďreďren ginge, fan'd durdr
nunmehr erfolgte genauěre- Verlautbarun-
gen in der tsdrcc}risďren Presse eine in ihrer
Unverfrorenheit einfadr verbliiffende Auf-
klrirung. Ein Prof. Dr. Martinic in Prag, der
die "Untersudrungen" fůhrt, gibt bekánnt,
warum diese 230 Ridrt'er, Staatianwílte usw.
,,Kriegsverbrecher" seien. Er argumentiert
f olgeíderm'aBen:

,,Áus der interrr'ational anerkanntén Un-
gú1tigkeit des Můndren'er Diktates ergibt
siďr' dď alles, was darnaďr auf unseřem
Staatsgebiete folgte - einsdrlieBlidr also
audr 'des Vollzugs d'er deutsdren Geridrts-
barkeit _ widerneďrtliďr, urr'gesetzliďr und

verbrecherisch war. Danaus folet
unter and'enem, da6 alle .deutsch'ň
Gerichte auf dem okkupierten Gebiet
der CSR niďrt nur die Sondereeriďlte_ in\řirklic]rkeit spezielle O rganisatio-nen f iir die
Verfolgung uňd sidrerste"llung der Ziele des
verbreďrerisdren Krieges warěn . . . und da8
alle an di'esen Geriďrřen wirkenden Riďrter
und Staatsanwálte Kriegsverbnedrer sin'd."
(Zitat aus,Aufbau und"Frieden" vom 10.
Mlirz 1960.)

Das .also ist des Pudels Kern! Mit soldren
Mátzďren v/agt man es, an die deutsdre
Justizverwalt'ung das Ánsinnen zu stell'en,
diese 230Beamte zu perlustrieren! Veil sie
z. B. in Ásďr Amtsridrt'er audr noďr naďr
dem Su,deten-An,sdrlusse war,en, wunden sie
automatisdl zu Kriegsverbredrern, denn sie
amtierten nicht mehr an ,einem Geridrte,
sondern an einer ,spezi.ellen Organisation
fiir die Verfolgung und Sidrerste{lung der
Kriegsziele. . ."

Und. da gibt es nodr immer Leute in der
Bundesnepublik, die dienstbeflissen iedem
solďren '!7'irk aus d'em osten folgen und
ins hingeh,altene Horn blasen,. . .

Die Erbouer der Asdrer evongelisúen Kirdre

'Třas fiir ein tiidltiger Zimmermeister
muíŠ da am ]trťerke ge'v/esen sein!" sd'rreibt
in nadrtrligliďrer Bewunderung Lm. Ing.
FleiBner im Rundbrief Folge4 vom 27,Fé-
ber 7960, wáhrend er die Daďrkonstruktion
der nunmehr zerstórten Kirche riihmt. Nun,
die Namen jener Handwerksmeister, die die
Kirďre erbaut hatten, sind in Albertis "Bei-trágeno, Band II, Seite 259 verzeidrnet'

Manóerlei Details aus dem Leben 'dieser
Meister und ihrer Familien geben die im
Asďrer Heim,atmuseum verblieberr'en Zunft-
biidrer. Es sind nun gerade 100 Jahre ver-
Ílossen, seit die ZinÍte der behónd1iďren
Auflósung verfielen und durďr zeitgemálere
Flandwerkerorganisationen ersetzt .wurden.

Das hinterlass'ene Zunfteigentum fand spá-
ter im H.eimatmuseum 'lilřartung und Pflege.
Den einstigen Besuchern 'dieser Sammlung
im Gvmnasium wenden siďrerliďr nodr die
vieleí Zunft-Truhen und stattlidren Zunft-
humpen erinnerlidr sein. Den rettenden 'Weg

iiber die Grenze fand vom einstigen Zunft-
eigent'um nur der in Privatbesitz befindliďre
Humpen der lVeiB- und Sámisďrgerber. 1958
erregte er beim Tr'effen in Rehau im Sdrau-
fenster bei Lm. Ernst Ploí3 die Bewunde-
rung der Landsleute. Tťenig bekannt blie-
ben die zahlreidren Zunftsďrriften, die einen
sdrátzenswerten Einblid< in das Ásdrer Ge-
werbeleben des 17. un'd 18. Jahrhunderts ge-
wáhren un,d auch dem Inter,essenoen an Fa-
mil'iengesďridrte Hinweise'auf óie Gesdrid<e
seiner Vorfahren bieten kónnen.

Von einigen Ztinften gingen leider mit
den Zunftprotokollen allc Nad1riůten ver-
loren. So verblieb von der ZunÍt der
Maurer und Steinhauer (Steinmetze)
nur die verbiirgte Kunde ihrer Existenz aus
dem Jahre 1786. Die Kirďre erbauten die
Meister Erhardt Heinridr und Martin Feiler,
beide Btirger und Maurer in Ásdr,, ,und KarÍ
Jáger, Inwohner und Maurer in Nioder-
reurh. Die Sceinmetzarbeiten fiihrten die
Meister Mic]rael Pópel und Christian Reinel
aus.

Zimmerleute
Egelkraut

Johann Egelkraut, der zuerst in Ásdr ge-
nannte Zimmermeister seines Gesdrledrts,
war 1655 in RoBbach geboren und begriin-
dete etwa !686 zt:r Zeit seiner Meisterspre-
chung und Vereheliďrung in Asdr seineliřerkstátte. Ein anderer Znveig ďer Familie
ůbte das Handwerk weiterhin in RoíŠbadr
aus.

Von seinen Nadr,kommen waren Flans Er-
hard Egelkraut (Meisterspreďrung, abgekiirzt

M1709), dann der beim Kirdrenbau riihm-
lidr genannte Georg Midr,ael Egelkraut (M.
1736) und Johann Paul E. (M. 1775) die
namhaftesten Asdrer Zimmermeister. Die
Egelkraut erlernten zwar - wie in der
ZunÍt der Miiller und Zimmerleute ii'blió _
beide Handwerke, iibten aber nur vereinzelt
und zwar auf .der Angermiihle (obere Baďr-
gasse) das Miillerhand,werk aus. Sie waren
ausgesprochene Bauhan.dwerker und damit
die eigentlidren Baumeister íhrer Zeit. da
das Holz als Baustoff noďr den Vorzug ge-
noíŠ.

Die iiberragende Bedeutung dieser vier
Zimníerrneisrcr beleuďrtet der Umstand, daíŠ
in ihrer 'Werkstátte jeder zehnte Miiller-
und Zimmererlehrjunge des ges'amten Asďrer
Gebietes seine Ausbildung geno8. Dabei ist
in Betradrt zu ziehen, da{3 'dieser Zunít eine
unvergleiďrlidr gro&'e Zahl von Stadt- und
Landmeistern angehórte und nadl den
Zunftbestimmungen der einzelne Meister
jeweils nur einen Lehrling halten durfte.
Von ihrem Ansehen zeugt weiter, 'dafi sie
sehr háufig zu Handwerksbtirgern berufen
wurden. Áls soldle vertraten sie in der
Zunft die Inter.essen der Lehrlinge gegen
die Lehrmeister. Hans Eberhard E. war es
audr, der bei der Obrigkeit in den Gerudr
der UnbotmáBigkeit geriet, als er 1736 als
Ladenmeister (Vorstand 'der Zunft) stand-
haft die Redrte seines Flandwerks vertei-
digte.

Der ber,echtigt,e Stolz auf diese Meister
blieb .ei ihren Naďrkommen lebenrdig. Dem
Familiensinn der Gattin des Ziegeleibesitzers
Friedriďr Ludwig (Sďrneider:kannes) Asďr,
Marktplatz, ist auďr die Erhaltung der álte-
sten Zunftbiiďrer zu verdanken'

Das \řissen um Einzelheiten aus dem Le-
ben der Vorfahren reiďrt b'ei vielen Lands-
leuten ka,um bis zu d,en ,Gro8eltern. Der
Namenswedrs'el bei ,der Vereheliďi'ung ver-
dunkelt die Kenntnis von den verřandt-
sďrraftlidren Zusammenhángen und'daher
ahnen wenige Landsleute, wie innig ihre
Vorfahr.en am heimatliďren Gesďleheďbetei-
ligt .waren, so auďr bei der Errichtung der
Kirche.

Rank
Die Zimmermeister Rank nahm'en in Roí3-

bach seit etwa 1700 eine áhnlidre Stell'rrng
ein wie die Egelkraut in Ásc}r. Der am Kir]
chenbau beteiligte Adam Rank di.irfte mit
Adam Erhard Rank (M' 1728) identisďr sein.'!ťunderIich

Die iiberaus gro[še Zahl der Handwerks-
meister dieses Namens und die Úberein-
stimmung der Vornam,en lassen keinen si-

ďreren Sdrlu8 zu, welďrer Nikol líunderlidl
beim Kirdrenb'a'u mitwirkte. Anzeidren deu-
ten 'auf den Sohn des Veit 'Wu'nderl,iďl zu
Asdr hin. Die nadrmals háufig genannten
Meister Nikol V. erlangten die- Meister-
wiirde erst wáhrend des Kirdrenbaues.

Tisdrlermeister:
Die beim Kirďren,bau geÍ}annten Tisdrler-

meister ge!órten durdrwégs den áltesten im
Asdrer Gebiet ansiissig,en -Gesdtledrtern 

an.

Gerstner
Ein Heinriďr Gerstner záhlte zu den

Grůndern der 1591 enslandenen Sdrnei'der-
zunft. Ein Se'bastian G. aus H,eidelheim wur-
'de 1681 Glas'ermeister. Der beim Kirdren-
bau angefiihrte Miďrael G. war Tisdrlermei-
ster seit 1709. Von der Treue der Gerstner
zum Tisdrlerhandwerk b,is auf unsere Tage
zeugen die vielen Generationen dieses Gř-
sdrledrts.

FleiBner
Die Tisdrler Fleifiner gehen zunádrst auf

Lorenz Fl. aus !řildenaú zuríid<. Der bei
Álberti genannte Nikol Fl. war 7733 Meister
geworden.

Voit
Diesem alteingesessenen,Geschledr,t ent-

sEammren neben mehreren Miiller- und
Fleisďrerfamilien audl die ersten zůnftigen
Tisďrler in Asdl. Hans Voigt (M. 1659), Háns
Voidt der Jiinge1e (M. 1665),'Mic]raeÍ Voidt
(M. 1700) und sdrlie8lidr Kaspar Voydt (M.
7726) waren trotz der abweidrenden'Sdriei-
b.ung _des Familienamens Glieder des glei-
ďren Stammes^

Ploí3
Bei der weiren Verbreitung der Plofi rm

Asdrer Land war es selbstveřstándliďr, ,da8
sie íast in allen řl'andwerken vertreten wa-
ren. Die PloB besafien etli&e Miihlen, stell-
ten namhafte Zimmerleute, waren Sďrneider, , '
Sďrmiede und sind als 'B,iéner" nodr bestenš
in Erinnerung. Erwa von 1,700 at wandten
sie siďr audr dem T'is&lerhandwerk zu. Die
Namen,,Peinttisdrer" und,Tis&,erfriedl"
soll.en noch auf sie hinweisen. Der beim Kir-
drenbau vorkommende Christian ploB
stammte wahrsďreinlidr von der Mi.ihle beim
Eisfel'd ab und hame 1730 bei Hans Chri-
stoph Zeitler gelernt.
Vettengel

Christoph Erdmann \ťettensel. der Sohn
des Glaseimeisters Georg Micňaól 'W', war
1728 nlm Tisďr,lermeister gesprod-ren' wor-
den.

Zeitler (Zei dler)
Zu den zúnftigen Tisdrlermeistern záhlte

a.udr- Johannes Simon Zcit|er, der Sďrópfer
des'kunstvollen Altars. Die-Zugehórigieit
zur Zunft war im 18' Jahrhundeit auďr- fiir
den Kunsthandwerker noďr Existenzfrage.
Nodr war die ZvrrÍt die unersetzbře
SclutzgemeinscJr,aft des Handwerks. Als
entwicklungshemmender Bremsklotz erwies
sie sic! erst gegen En.de des 18. Jahrhun-
derts. Meister wie Zeitler sind Zeugen da-
íiir, daí3 iiberragend'e Persónliďrkeitň t'otz
'einengender Zunftvorsdrriften zu Áner-
kennung und Erfolg kommen konnten.

iJber die Zeitler 
_beriďrtet 

K. ,dlberti aus_
fiihrlidr in Bd.III, Seite11ó. Áus den ein-'_-
stigen Bienenzi.idrtern (Zeidlern) waren die
Fórster in Grůn und Ro8baďr hervorgegan-
gen. Aus RoíŠbac]r stammte audr der Miiller
Ludwig Zetrdler, der um 1692 unterhalb Nie-
derreuth di.e Predrtelmiihle (zuletzt auch
Klausenmi.ihle genannt) erbaui hatte. Auf
die Griiner Zeidlertisdrler gehen wenigstens
sieben Generationen Tisdllór zurii&. Állein
in der kurzen Zeirspanne von 1819 bis 1832
wurden in RoBbach, Grún und oberreuth
seďrs Zeidl.er zu Tisdrlermeist'ern gesproďlen.
Sdrmiede:
Dietrich (Bodlsďrmie)

Christoph Dietridr, der erste Sdrmiede-
meister dieser Familie, stammre aus Erk,ers-
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soll gewiß Unrecht nicht gegen Unre-dit -auf-
rechnen-. Unerträglidı aber ist es, d-i-e e i n e
Blutjustiz um Auskunft über -di-e -an-de re
zu bitten un-d das a-ngesichts von- Millionen
von Menschen-, die genau Bescheid wissen.

Das sind die „Kriegsverbredıer"
Die oben gen-an-nte 'Zahl von 230 Justiz-

beamten, die als „Kriegisverbrechıer“ zur Re-
ch-ensdia-ft -gezogen werden müßten, wenn
es n-adi den Tsdiechen ginge, fa-nd -du.rc:h
n-unmehr erfolgte genauere Verlautbar-un-
g-en -in -der ts-chechi-schen Presse eine in ihrer
Unverfrorenheit einfach verblüf-f-e-nd-e Auf-
-klär-ung. Ei-n Prof. Dr. Martinic i-n P.rag, der
di-e „Untersuchungen“ führt, gibt bekannt,
warum diese 230 Richter, Staatsanwälte usw.
„Kr-iegsverbrecher“ seien.. Er -argumenftie-rt
folgen-dermaßen :

„A-us -der interniational anerkannten Un-
gülti-gke-it -des Mündien-e.r Dikt-ate-s ergibt
sid-ı, -daß alle-s, was -darnach auf uns-erem
Staatsgebiete folgte - einschlie.ßlich also
auch d-e-s Vollzufgs der die-utsdien Geridits-
barkeit -.- wiıderi¬ed1tl=ich, un=ge-setzlidı -und

ver-brecher-isch war. Daraus folgt
unter -a-nde-rem, -daß alle -deutsch en
G e rich t e auf -dem okkup-ierten Ge-biet
der CSR nid-it nur -die Son-derger-içhte, in
Wirkli-chkeit -spezielle Orgian;i'sation.en für die
Verfolgung und Sichlers-te-l-lun.g -der Ziele des
ve.rbrecher-i-sdie-n Krieges waren . . . und -d-aß
all-e an -diesen Gerichten wirkenden Richter
und* Staatsanwälte Krieg-sver-brecher sinld.“
(Zitat aus „Aufbau u-n-d F-rie.-de-n_“ vom 10.
März 1960.)

Da~s -also ist des Pu-dels Kern! Mit soldi-en
Mätzchen wagt m-an es-, an die deutsche
Justizverwalt-ung das -Ansinnen z-u stellen,
diese 230 Beamte zu perlulstrier-en! Weil si-e
z. B. in A-sd-ı Amtsr-icht-er audi- nodi nach
-derrı Sudeten-A_n:schlusse Waren, wurden- sie
aut-omat.isch z-u Kriegsv-erbredıern, denn sie
amt-ierten nicht mehr an einem Gerichte,
sondern a-n einer „speziellen Organisation
für-di-e Verfolgunfg un-d Sicherste'll=ung der
Krieg-sziele. . .“

Und da gibt es noch immer Leute in der
B-un„=d~_es_-i¬e-pub-lik, die -d.ien-stbefli-ssen je-dem
solchen Wirk aus d-em O-sten folgen und
ins hin*ge.h-altene Horn blasen...

 Die Erbauer der Ascher evangelischen Kirdıe  
„Wa.s -für ein tüchtiger Zimm-ermeister

muß dia am Werke -g-e-we-sen seini“ -sch-reibt
in naditräglicher 'Bewunderung 'Lm. Ing.
Fleiß-ner im Rundbrief Folge4 vom 27. Fe-
ber 1960, während er die Dacılıkonst-ruktion
der nunmehr zerstörten Kirche rühmt. Nun,
die Namen jener Handw-erksmeister, die die
Kirdie erbaut hatten, sind in Albertis „Bei-
trägen“, Ban-d II, Seit-e 259 verzeichnet.

Man-dierlei Details aus dem Leben -dieser
Meister und ihrer Familien geben' di-e -im
Ascher Heimatmuseum verbliebenen Zunfft-
-bücher. Es sind nun gerade 100 Jahre ver-
floss-en-, se-it di-e Zü-nfte der be-höndlid-len
Auflösung v-erfielen un-d d-urch zeitgemäßere
Hand-werkeror.ganisati.on-en -ers-et.zt wurden.
Das hinterlass-ene Zu-nfteigentu-m fand spä-
ter im H-eimatrnuseum Wartu-ng und Pflege.
Den ein-stig-en Besuchern dieser Sammlung
im Gymnasium werden sidierlich noch die
vielen Zunft-Truh-en und -stattlidien Zunft-
humpen eri-nn-erlich -sein. Den retten-_d'en Weg
über die Grenze fand vom einsti=gen Zunft-
-eigent-um nur der in Privatbesitz befindlıche
Hump-en. -d-er Weiß- und Sämischigerber. 1958
erregte er beim Treffen in Rehau im Schau-
fenster bei Lm. Ernst Ploß die Bewunde-
rung d-er Landsleute. Wenig bekannt -blie-
ben die zahlreichen Zunftschriften, die -einen
schätzen-swerten Einblick in -das Ascher Ge-
werbeleben' des 17. und 18. Jahrhunderts ge-
währen 11-nid auch -dem Iı'1tC1'~CS'S8nt*6I1 an Fa-
mili-engesdıichte Hinweise -auf die -Geschicke
seiner Vorfahren bie-ten -können. _

Von ein-ig-en Zünften gingen leid-er mit
den Zu-nftprotokol-len all-e N-achridiften ver-
loren. So verblieb von der Zunft -d-er '
Maurer und Steinhauer (Ste-inmetze)
nur die verbürgte Kunde ihrer Existenz aus
dem Jahre 178-6. Die Kirche erbaut-en die
Meister Erhardt Heinrich und Martin Feiler,
beide Bürger und Maurer in Aschi, und Karl
Jäger, I.nwoh-n-er und Maurer -in Nieder-
reuth. Die Steinmetzarbeiten führten die
Meister Michael Pöpe-1 und Christian Re-inel
aus.

Zimme-rleute
Egelkraut

Johann Ege-lkraut, der zu-er-st in Asch ge-
nannte Zimmer.meister se-ines Geschlechts,
war 1655 in Roß-bach geboren un-d- b-e.gr.ün-
det-e -etwa 1686 zur Zeit seiner M-eisterspre-
chung und Verehelid-i-ung in Asch seine
Werkstätte. Ein an-derer Z-we-ig d-er Familie
übte das Handwerk weiterhin in Roßbach
aus.

Von seinen Nachkommen w-aren' Hans Er-
hard Egelkraut (Meist-ersprechun-g, abg-ekürzt

M 1709), dann der beim Kirdien-bau rühm-
lidi genannte Georg Michael Eg-elkraut (M.
1736) und Johann Paul E. (M. 1775) die
nam aft-esten Ascher Zimmermeister. Die
Egelkraut erlernten zwar - wie in der
Zunft der Müller und Zimmerleute ü=blidi --
beide Handwerke, übten aber -nur verein-zelt
und zwar auf -der Angermühle (obere Badi-
gasse) das Müllerhan-d-werk aus. Sie waren
ausgesprochene Ba›uh-a-ndwerker und damit
die eigentlidien Ba-um-eist-er ihr-er Zeit, da
da-sk Holz als Baustoff nodi -den Vorzug ge-
no . '

Di-e überragende Bedeutung d.i-e-ser vi-er
Zim-nie-rrneist-er beleuchtet der Umstand, daß
in ihrer Werkstätte -jeder zehnte Müller-
und Z-immererlehrjunge des gesamten Ascher
Gebietes seine Ausbildung genoß. Dabei _ıst
i.n Betracht zu ziehen, daß dieser Zunft eine
unve-rgle.idi-lich große Zahl von Stadt- und
L-andmeistern angehörte un-d nach den
Zunftbestimmungen der' einzelne Meister
jeweils nu.r einen Lehrling halten durfte.
Vo-n ihrem Ansehen zeugt weiter, daß sie
sehr häufig zu Han-dwerksbürgerrı be-rufen
wurden. Als soldie vertrat-en sie in d-er
Zunft die Interessen de-r Lehrlinge gegen
die Lehrmeister. Han-s Eberhard E. war es
audi-, der--bei de-r Obrigkeit in -d-en Geruch
d-er Unbotmäßigk-eit geriet, als er 1736 als
Ladenmeister (Vorstand der Zunft) stand-
haft die R-echte seines Handwerks- vertei-
digte.

Der be-r-echtigte Stolz auf -dies-e Meister
-blieb -bei ihren Nachkommen lebend-ig. Dem
Familien-sinn -der Gattin des Ziegeleib-esitzers
Friedrich Ludwig (S-din'-eideızkannes-) Asch,
Marktplatz, ist auch die Erhaltung d-er älte-
sten Zunftbücher zu verdanken.

Das Wiss-en um Ein-zelheit-en -aus dem Le-
ben d-er Vorfahren reicht bei vielen Lands-
leut-en ka-um bis zu d-en -'Großelt-ern; Der
Namenswechsel bei -der Ve-re-helich-ung ver-
dunke.lt die Kenntnis von den verwandt-
sdııaftlichen Zus-amm-enhän-gen -und daher
ahnen wenige Lanid-.sleu-te, wie innig ihre
Vorfahren- am heimatl-idie-n Gesch-eh-en betei-
ligt waren, so aud-1 be.i der Errichtung der
Kirche. . -
Rank -

Die Zimmermeifster Rank nahmen in Roß-
bach seit etwa 1700 eine ähnlidie Stellung
ein wie die Egelkraut in Asch. Der am Kir-
chenbau -beteiligte Adam Rank dürfte mit
Adam Erhard Rank (M. 1728) identisdi- sein.
W u n d e r l i c h

Die überaus große Zahl -der Handwerks-
meister d-i-e-se-s Namens und die !Überei-n-
stimmung der Vornamen lassen keinen si-
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cher-en Schluß zu, welcher Nikol Wunderlidi
-beim Kirchen-ba-u mitwirkte. Anzeichen deu-
ten -a-uf -d-en Sohn des Ve-it Wu-niderlidi zu
Asch hin. Die nac:hm.als häufig genan-n-ten
Meister Nikol W. erlangten -die Meister-
würde erst während d-es Kirdienbau-es. I

Tisdılermeister:
Die beim Kird-ıenba-u genannten TischIe-r-

meister ge-hörten durch-wegs -den äl-testen im
Ascher Gebiet ansässigen Gesdilech-tern an.
G e r s t n e r

Ein Heinrich Gerstn-er zählte zu -den
Gründe-rn der 1591 enstan-denen S-di-nei-den
zunft. Ein Seb-asti-an G. aus H-ei-d-elheim wur-
-de 1681 Glas-ermeis-te.r. Der beim Kirdien-
bau angeführte Michael G. w-ar Tischlermei-
ster seit 1709. Von der Treue -der Gerstner
zum Tisdilerhandwerk bis auf unse-re Ta-g-e
zeugen- die vielen Generationen- dieses Ge-
sdiledits-. -
F l e i ß n e r

Die Tischler Fl-eißne-r gehen zunächst auf
Lor-enz Fl. aus Wil-denau- zurüdt. Der -bei
Al-berti genannte Nikol Fl. -war 1733 Meister
ge-wor-de-n.

V o i t
'Diesem a-lteingesessenen -Ges-di-lech›t ent-

stammten' neben mehreren Müller- und
Fleisdierfamili-en -auch die ersten zünftigen
Tischler in Asch. Hans Voigt (M. 1659), Hans
Voidt d-er Jüngere (M. 166-5)-, Michael Voidt
(M. 1700) und sch-ließlidi Kaspar Voydt (M.
1726) waren trotz der abweichenden Sdirei-
bung de-s Fam-ilien-amens Glieder -des glei-
chen Stammes.
P l oß '

Bei der weiten Verbreitu-ng -der Ploß im
Ascher Land- war e-s sel-bstverständlidi, -daß
sie fast in allen I-I-andw-erken vertreten wa-
ren. Die Ploß besaßen etliche Mühlen, stell-
ten namhafte Zim-merleute, waren Sdineider,
Schmiede un-d si-nd als „B-ien-er“ nodı bestens
in Erinnerung. Etwa von 1700 an wandten
sie sidi auch dem 'Ifischl-erhand-werk zu. Die
Namen „Peinttisdier“ und „Tisdierfriedl“
sollen noch auf si-e hinweisen. Der beim Kir-
dienlbau vorkommende Christian Ploß
stammte w›ahrsd'ıei-nlich von -der Mühle -beim
Eisfeld ab und hatte 1730 -bei H-an-s Chri-
stoph Zeitler gelernt.
W e t t e n g e l

Christo-ph Erdman-n Wetteng-el, der Sohn
des Glasermeist-ers Georg Michael W., war
å728 z-um Tischil-errnei-ster gesprodi-en wor-

en.
Zeitler (Zeidler)

Zu den zünftigen Tischlermeistern zählte
auch Johannes -Simon Zeitler, d-er Sd-iöpfer
des .kunstvollen Altars. Die Zu-ge.hörigkeit
zur Zu-nft war im 18. Jahrhundert audi für
den Ku-nsthandw-erker nodi Existenzfrage.
Noch- war die Zunft die uners-etzbare
Schutzgemeinsdi-aft des Handwerks. Als
entwicklungshemmend-e-r Bremsklotz erwies
sie -sich er-st gegen E-nde 'd-es 18.Ja.hrhun-
dert.s. Mei-ster wi-e Zeitler sind Zeugen- -da-
für, daß übe-rragen-de Persönlidikeiten trotz
feinenge-nıder Zunftvorschriften zu Aner-
kennung und Erfolg kommen konnten.

Über -die Zeitler be-rid-ıtet K. Al-berti aus-
führlich in B-d. III, Seite 116. Aus den ein-'-'
stig-en Bienenzücht-ern (Zeidlern) waren -di-e
Förster in Grün und Roß-badi hervorgegan-
gen. Aus Roßbadi stammte auch der Müller

Ludwig Zeidler, der um 1697 unterhalb Nie-
derreu-th -die Pr-editelmühle (zuletzt auch
Klausenmühle genannt) erbaut hatte. Auf
-die Grüner Zeidlertischler gehen wenigsten-s
sieben Generationen Tischler zurück. Allein
in -der kurzen Zeitspanne von 1819- bis 1837
wurd-en in Roßbach, Grün und Oberreuth
sed-is Zeidler zu Tisdilermeist-ern gesprochen.
Sdırniede: -
D i e t ri c h (Bochsd'i'.mi-e)

Christoph Di-etrich, der erste Schmiede-
mei-ster dieser Familie, stammte aus Erkers-

4

_-ii
fx ¦

ø

J

~..¬¬-41



Die Bilder von der Kirdrruine
!řohl sďrrieb uns eine Asďrerin au's 'sřien:

'Bitte veróífentliďren Si.e keine Bilder von
der zerstórten Kirďre, wir wollen unsere
Heimatkirdr,e so im Gedádrtnis behalten,
wie wir sie zuletzt sahen'. Aber direser
mensdrliďr sďrónen Bitte, 'deren Ursprung
wir durdraus respektieren, steht unsere pub-
lizisti'sďre Pflidrt gegeniib'er, die gerade audr
in diesem Falle vielfadr angerufen wurde
mit der Áufforderung, wir módrten dodr,
wenn irgend móglidr, Bil'der von drer Kata-
strophe besďrafferr,. Dies iot uns nun gel'un-
gen. Vir sind uns bewu6t, daíš d.er entsetz-
lidre Anblid<, den die Reste unserer Kirdre
b'ieten, den ganzen Sďrmerz und die ganze
ohnmáďrtige'sřut iiber daa Gesdrehen nodr-
mals aufwiihlen wird. Aber vorenthalten
kónnen wir d,eshalib unseren Lesern die nidrt
ganz l'eid'rt besďrafften Bil'der doch niďrt.

Das Bi'ld von d'er Lángsfront der ausge-
brannten Kirďre wu'r'de vom ehemali'gen
Graben her aufgenommen. Es láÍŠt neben
der vernichteten Kirďre audr noch 'erken-
nen, da8 ihr'e ganze traulidre Umgebung
zerstórt ist, da8 sie n,icht meh'r die alten
Háuser am Graben iiberhóhte, sonrdern so-
zusagen auf einer Sdrutthalde st'andi bis aie
nun selbst zu Sdrutt und Triimmern wurde.
Das zweite Bilrd zeigt die dem Lutherdenk-
mal zugekehrte Sdrmalfront der Kirch,e, das
dritte ist im Inner,en aufgenommen:

íffi
+i

reuth und hatte l72o in Ásdr das"Meisteř-
reďrt erworben. Seine Nadrkommen betrie-
ben das Handwerk dutdr sieben Generatio-
nen bis in die jůngere Zeit ín der kleinen

"Boďrsdrmiede" am Jungfernsteig, dem
iiberbriidrren Asdrbadr. Die letzten vor der
Auflósung der Ztinfte genannten Dietriďr-
Sdrmiede-waren Christian D. in Neuberg,
Eduard und Gottlieb D. in Asdu

Eichmayer
Der Nam'e erinnert die álteren Asďrer an

die Kolonialwarenhandlung in der Stein-
gasse. Der Sďrmiedemeister Johann Chri-
stoph Eidrmayer (M. 1778) war von Ans-
badr zugezogen' Zur Zeít des Kirďrenbaues
ůbten auďr seine Sóhne Johann ltrťolfgang E.
(M. 1743) und Christoph E. (M. 1747) das
gleidre Handwerk aus. Das Zunftbudr be-
ridrtet von zwei weiteren Generationen die-
ser Familie.

Geipel
Johann Volf Geipel war Sdrmiedemeister

seit 1735. Seine Nachkommen wandcen siďr
anderen Berufen zu.

\ffettengel
\ťolÍ \íettengel war 'sďron 1685 in Nieder_
reuth Sdrmiedlemeister geworden. Der beim
Kirdr,enbau genannte Martin '!ř. ist sein
Enkel.

Glaser:

Ádler
Die "Glaseradler" waren aus der Erb-

sdrenke in Grůn hervorgegangen. Seit Jo-
hann Adler (M. 1669) iibten zeitweise meh-
rere Linien das Glaserhandwerk in Ásdr aus.
Von ihrer angesehenen Stellung zeugt, dafi
sie wiederholt das Amt des Kirchenvorste-
hers und des Ratsverwandten bekleideten.
Johann Christoph Ádlers Meisterrecht ,da-
tiert vsn 1729.

Merz
Johann Nikol Merz hatre 1734 die Glaser-

werkstátte,seines naďr Brambach iibersiedel-
ten Vaters Georg Á'dam M. (M. seit 1'692)
tibernommen. Dessen Vater wird als .wohl-
ehrenfester nrnd adrtbarer Ftrerr Johann
Merz, hodradel. Zed,tw.bestallter Hausver-
walter' auí SdrloíŠ Sorg genannt'

Nagelsdrmiede:

HaaB
Von Johann Jakob Haafi beriďrtet das

Zunft'buďr der Dreďr'sler, Kammacher, Mes-
sersdrmiede und Beutler, daB er seine drei
Lehrjahre verbraďrt hatte. Die Zedtwitzisďre
Erbteilung von 7740 nennt unter den zins-
pfliďrtigen lJntertanen in Asdr au8er ihm
den Nagelsďrmied Jakob řIaaí3, ve'rrnutlidr
dessen Vater.

Die weiteren im Zusammenhang mit der
Erridrtung der Kirďre vermerkten Nagel-
sdrmiede Christian Thoma und Christian
ZapÍ sind im Zunftbudr niďrt angegeben.

Der Klempner Ándreas Kiinzel ist
wohl als Flasďrner, aber ohne náhere Daten
genannt.

Sďrlosser:

Johann Lippert war 1716 zum Meister der
Biiďrsensďrifter, einem den Sdrlossern ver-
wandten Han'dwerk, gesprodren worrden. Die
spárlidren Nadrridrten iiber die Sdrlosser er-
kláren sidr daraus, 'dafi sie Ziinften ange-
hórten, die im 18. Jahrhundert wiederhólt
umgnrppiert wurden. Von ,den an der Áus-
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Die Bilder von der Kirdıruine
Wohl schrieb uns ei-ne A-sch-eri-n aus Wien:

„Bitte veröffentl-ich=en Sie rk-eine Bilder von
der zerstörten Kirche, wir wollen' unsere
Hein'ıatk-ii'-che so 'im Gedäch-tn-is behalten,
wi~e wir sie zuletzt sahen“. Aber dieser
mensdılidı schönen Bitte, -deren Ursprung
wir -d-urcha-u's respektıieren, steht unsere pub-
lizisti-sche Pflicht gegenfübler, -die gerade auch
in diesem Falle vielfach -angerufen wurde
mit der Aufforderung, wir möchten doch,
wenn irgend möglicflı, Bilder von -der Kata-
strophe beschaffen. Dies ist uns nun gelun-
gen. 'Wir-s.ind uns bewußt, .daß -d-er entsetz-
liche Anblick, den die Res-te unserer Kirche
bieten, den ganzen Schmerz und -die ganze
ohnmächtige Wut über das Geschehen noch-
mals aufwühlen wird. Aber vorenthalt-en
können wir clieshalib unseren Lesern -die nicht
ganz leicht beschafften B-ilder doch nicht.

Das 'Bild von der Längsfront der ausge-
bran-nten Kirche wurde vom ehemal-i›gen
Graben he.r aufgenommen. Es läßt neben
der vernichteten Kirche auch noch -erken-
nen, daß «ihre ganze trauliche Umge-bung
zerstört i-st, daß -sie nicht mehr die alten
Häuser am Graben überhöhte, sonıdern so-
zusagen auf einer Schutt-hal-de st*anıd,f bis sie
nun s-e'lb|st zu Schutt und Trümmern wurde.
Dıas zweite Bild zeigt -die dem Lutherdenk-
mal zug-ekehrte Schmalf-ront der Kirche, d-as
dritte ist im In-ner-en aufgenommen:

reuth und hatte 1720 in Asch das «Meister-
recht erworben. Seine Nachkommen b-etri-e-
ben das Handwerk durch sieben 'Generatio-
nen -bis in die jüngere Zeit in der klein-en
„Bochschm-iede“ am Jungfernsteig, dem
überbrüdtten Ä-sdıbadı. Die letzt-en vor -der
Auflösung der Zün-fte .gen-annten Dietrich-
Schmied-e waren Christi-an D. in Neuberg,
Eduard und Gottlieb D. in Asch›.

E i c h m a y e r
Der Name erinnert die älteren Ascher an

die Kolonialwar-enh*andlu~ng in d-er .Stein-
gass-e. Der Sch.-miedemeister Johann Chri-
stoph Eichmay-er (M. 1718) war -von Ans-
bach zugezogen. Zur Zeit des Kirchen-baues
übten auch sei-ne Söhne Johan.-n Wolfgang E.
(M. 1743) und Chri-.stop-h E. (M. 1747) das
gleiche Handwerk a-us. Das Zunftbudı 'be-
richtet von zwei weite-.ren Generationen -clie-
ser Familie.

Geipel
Johann Wolf Geipel war Schfmi-ed-eme-ister

se-it 1735. Seine Nachkommen wan*dt-en.. sich
anderen Berufen zu. -

Wettengel
Wolf Wettengel war .schon 1685 in Nieder-
reuth Sdımi-edemeister gfewo-rden. Der beim
Kirchenbau genannte Martin W. ist sein
Enkel. ' _

Glaser:

Adler _
Die „Glas-eradl-er“ waren aus der Erb-

schen-ke in Grün hervorgegangen. Seit Jo-
hann A~dler`(M.16-69) übt-en zeit-wei-se meh-
rere Lini.en das Glaserhandwerk -in Asch aus.
Von ihrer angesehenen Stellung zeufgt, daß
si-e wiederholt das Amt des Kirchenvorste-
hers und -des Ratsverw-andten bekleidet-en.
Johann Christoph Adlers Meisterrecht «da-
tiert von 1729.
Merz

Johann Nikol Merz hatt-e 1734 die Glaser-
Werkstätte «sein-es nach Bramb-ach übersiedel-
ten Vaters Georg Ad-am M. (M. seit 1692)
übernommen. Dessen Vater wird als „wohl-'
ehrenf-ester rund' achtbarer .Herr Johann
Merz, hochadel. Z-edtw.-bestallt-er Hausver-
walter“ auf Schloß Sorg genannt.
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Nagelschmiede:

Haaß _
Von Johann Jakob Haaß beri.chtet das

Zunft-buch der Drecıhsler, Kammach-er, Mes-
sers-chmied-e und Beutler, -daß er seine drei
Lehrjahre verbracht' hatte. Die Z-e-dtwitziísche
E-rbtei-lung von 1740 nennt unter den zin-s-
pflichtigen Untertanen in Asch -außer ihm
-den Nag-elscl-ımi-ed Jako-b Ha-aß, ve-rm-utlich
dessen Va-ter. ' _ _

Die weiteren im Zusammen-h-an-g mit der
Errichtung der Kirche vermerkten Nagel-
schmiede Christian Thoma und Christian
Zapf sind im Zunftbu-ch -nicht angegeben.

Der K l empn er 'Andreas Künzel ist
wohl -als Fla.sch›ner, aber ohne nähe-re Daten
gen-anfnt.

Schlosser: '
Joh-ann Lippert war 1716 zum Meist-er der

Büchsernschifter, einem den. Schlossern ver-
wandten Handwerk, ge-sprochen worden. Die
späı-lichen* Nachrichten über -di-e Sch-loss-er er-
klären sich~ dza-raus, -d-aß sie Zünften 'ange-
hörten, die -im 18. Jahrhundert wiederholt
urng-rruppiert wurden. Von den an der Aus-



gestalťung der Kirche mitwirken'den Sdrlos-
sermeistern Christian Adam Kiinzel und
Johann Madrael Oesterlein fehlen alle An-
gaben.

Vereinter Fleií3 und Kunstverstand dieser
riihmlidren Asch,er Handwerker h,atten das
unvergefilicJre Kulturdenkrnal gesďraffen,
Unverstand und Fa}r'rlássigkeit verursadrten
den unersetzliďren Verlus't dieses]Ďíahrzei_
ďtens von Alt-As&.

Í^ř
Der Kirchenredrnung der evangelisďren

Kirdrengemeinde in Asďr aus 'der Zeit des
Kirdrenbaues entnahm idr - in gewisser
Hinsidrt auswáhlend _ noďI folgende Ein-
zelheiten:
1747/48 war Kirďlenha'usvorsteher JohannAdam Ludwig, Strumpfwirkermeisier in
Asch. Er, selbst seit 1731 Meister, gehórte
mit seinen vier Sóhnen Andreas L (M. 1763)
Isaak Arnbrosius L' (M. 17ó4), Joh' Nikol L.
(IvLl768) und Joh.Christoph L. (M. 1773)
zur 

- 
jungen aufbli.ihen.den Strumpfwirker-

zunft.
7747/48 sind unter Áusgaben verzeidrnet:

2fl 30Kr.
oden Maurern und Zimmerleuten Grundbie,r
bei der Legung des Grundsteines. Beides auf
gnádiger Herrsdraft Erlaubnis.'

1748/49
6íI 52Kť.
,,vor Bier bei der Hebemahlzeit"
l ÍI 17 KÍ.
,,den Maurern und Zimmerleuten"
1fl 45Kr.
,,vor 1 Máíšel Korn, 2 Nápf Korngemenge
denen Zimmerleuten zur Hebemahlzeit'
6fl 41 Kr.

,,vor Fleisdr, Baumól und Branntwein bei
wáhrend Heben'"
3 ÍI 20KÍ'
"denen Zimmerleuten vor Rufiisďr Lazareth
Einrei8en, weil die Bretter zum Gotteshaus
gekommen."

Q(r?ihrend der Bauzeit- lagerten am Ler-
drenpóhl zsr€imal stárkere Abteilungen
russisdren Militárs. Zu den erwáhnten Stó-
rungen des Baues záhlte vermutlidl auďr die
Erstellung'des Lazarettes aus dem ftir den
Kirdrenbau ber'eirgestellten Material.)

Neben versdriedenen Ausgaben an Boren-
lóhnen 6ndet si&' 1754
36 Kr
.bothenlohn an Paulus Hoffmann fiir
2 mahl nadr Rófila (Róslau) zu den Mahler".
Peter Rodius aus Róslau malte dcn Altar.

Zv Zeit des Kirdrenbaues sind unter an-
d'erem verzeiďrnet 1751
oan aufgenommenen Kapitalien 50fl von
Meister Johann Ádam Baumgártel, Mtiller
auf der Nei'dmiihle."
1753 zahl,t derselbe Meister 25 Íl. "E'r erhielt
dafiir Obligationen auf das wiirdige Gottes-
haus."

(Die Eaumgártel _ seit 1652 díe Besitzer
der Baumgártelmiihle, vorher Ruďrenmiihle,
in Neuhausen - erv.arben um 1700 die
zweit.e Miihle unter Asdr un'd ftihrten den
Hausnamen "Mtillernidtel".. Joh. Ádam
Baumgártel, ein Sohn dieseř Familie, war
zunáchst Miiller auf der herrsdr'aftlidren
Sorgmiihle, Neuberg Nr. 93 und ist sehr
wahrscheinlidr der Erbauer der neuerridrte-
ten "sqiPendiaten Neumúhle", Nzuberg Nr.
94, auÍ der er seit 1751 genannt wird.). Adolf l7underlidr, Hof

Kun enaihlr
FESTSTELLUNG zU LÁNGSÁM

Bei' der Sudetendeutsdren Landsrnann-
sdr'aft gehen in groBer Zahl Besdrwerden
wegen der sďrleppenden Sďradensfoststellung
im Lastenausgleidr ein. Die im Sudetendeut-
sďren Heim'attag vereinigten Lan'dsdrafts-
und Kneisbetneuer stellten auf einer Tagung
in Ke'lheim fest, d'aíŠ die Gesetze 'urr'd Ver-
ondnungen zur Erweiteru'ng, Besďrleuni_
gung und Erl'eichterung des Lastenausgleidrs
nicht winksam werden. weil die Sďradens-
fesmtellung nicJrt vorwárts geht.

Aus den vorliegend'en Besďrwerden geht
hervor, dď die "Áusgl'eiďrsámter, ob#ohl
ihnen nadr $ 35 des Feststellungsgesetzes die
Beweiswiir,digung zusteht, zu wenig Mut zur
Verantwortung haben und fast in iede.m
Falle Gutaďrten der řIeimatauskunftsstel'len
verlangen oder geriďrtliďre Aussagen ein-
wandfreier Zeagen einholen, ,auch wenn ge-
ni.igend Zeugenerklirungen und anderes Be-
weismaterial vorliegt.

Die řleimatauskunftsstellen wied'erum
sollen nadr den rilřeisungen die Antráge
niďrt fallweise nadr Dringliďrkeit, sondein
nur gemeindeweise gesdrlossen begutaďrten.
Einzelbegutaďrtungen auíŠerhalb der Reihe
sollen síe niďrt dtrrdrfiihren. Das hat zur
Folge, da8 wohl eine gro&'e Z'ahl von Gut-
aďrt'en fertiggestellt wird, daB diese aber in
den meisten FáIlen auf Jahre hin'aus wert-
los sind, weil die Antra_gsteller noďr nidrt
erfi.illungsbereďrtigt sind. Dafůr miissen Án-
tragsteller, 'die bereits in 'den Genuíš der
Hauptencsďrádigung oder von Renten kom-
men kónnen, naďr dem 'bisherig'en Verfah-
ren nodr jahnelang 'warten. Die Áusgleidrs-
ámter wieder klagen dariiber, daB ihnen
mit der Bekanntgab'e von Zeugen niďrt ge-
holfen ist,_von dinen ein Teil giessslSsr, ;it
Teil unbekannt verzogen ist und siďr ein
Teil nad-r 15 J'ahren 'an niďrts mehr erinnern
kann. Úbrig bleibt ein zeitvergeudendes,
fiir den Staátssád<el tzures Hin-'und Herj
sdrid<en von Akten. D'er Erfiil.lungsberedr-
tigte ab'er kommt nadr wie vor n'icňt in den
Genu8 d,es ihm zustehenden Lastenaus-
gleidres.

DeT SUDETENDEUTSCHE HEIMAT-
TAG (das ist die Versammlung der Kreis-
un'd L)ndsdraftsbetreuer) ersuÁt das Bun-
desaus'gleiďrsamt, alle Ausgleidlsámter, Hei-
matau.skunftstellen und Vbrorte, alle Bun-
d'esuagsab'geordneten und Last'enausgleidrs-
ausschiisse, sidr fiir eine Besďrleunigung der
Sdradensfeststellu'ng einzuseczen uná s&lágt
folgende Lcisung vór:

1. Die Ausgleic]rsámter sind dringen,dst
anzuweisen, die Feststellungsantráge'der
Erf iillun gsbered'rtigten vondriígl i dr ň bea'-
beiten, die von d'en Antragstellěrn angeborc-
nen Beweismittel, vor allem Zeugenaúsšagen
zu verv/erten un'd mógliďtst audr ohne Ein-
sdralten der Heimatáuskunftsstellen und
Voi'orte Besdreide zu erteilen.

2. Die Heim,atauskunftsstellen und Vor-
orte sind an"dweisen, die Feststellungsan-
trá'ge ftir Erfiillungs'beredltigre nidrt_ nur
auf Aufíorderung der Ausgleiďrsámtef' son-
dern audr von sidr aus auBerhalb der ge-
meindeweisen Begutaďrtung zu bearbeitěn.
Unbedingt zu vermeiden isř das meist nutz-
lose Hin- und }Ierserr'den von Ákten zwi-
sdren den Áusgleidrsámtern, den. Ftreimat-
auskunftsstellen un'd den Vororten.

IM ZEICHEN DES
SELBSTBESTIMMUNGSRECHTES

Unter dem Vorsitz d'es Bundestagsafue-
ordneten Hans S c h ti t z bagt'e am ,7. uÁd
28' Feber 1960 in KónigsteiďTaunus der
Su.detendeutsďr,e R,at. Dás auBenpolitisďre
Gremium d'eg Sudetendeutsďten erórtert'e in
Gegenwart des Spreďrers, B,undesminister
Dr. Ing. Hans-Christoph S e e b o h m, Stel-
lungnahmen zum Heimat- und Selbstbc-
stimmungsredrt der Volksgruppe, die von
Bundesta[sabgeordneten \f"enjei'J a ks c h
und Ministerialrat Dr. von FIof f mann
vorgetragen wurden.. Im Hinblid< auf die
bevorstehenden intern,ationalen Verhandlun-
gen wurde die Erwartung ausqesprodren.
áaB die vestlidten Verbiiňdeten" dlr Bun-
desrepublik wed.er in d,er Berlinfrage zu-
riid<weidren, nodr den sowjetisdren-'tJí'tin_
sdr,en nadr einer vertragsmáíŠigen Unter-

mauerung der Spaltung Deutsdrlands ent-
sprechen werden. Die Neugeburt des Selbst-
bcstimmungsnedrtes in alleň Teil'en der '!í'elt
redrtfertigt die These der ,aus ihrer Heimat
vertriebenen Deutsdren, daíŠ an die Stelle
eines neuen Maďrtfriedens eine'Lósung tre-
ten miisse' die auďr das Verháltnis zwisďren
Deutsdren und 'Westslawen naďr di'esem
Prinzip gestalte. Ein ,engeres Grem,ium des
Su,detendeutsďlen Rates wird sowohl dem
Bund d'er Vertriebenen wie auďr d,en zu-
stánd-igen Stellen der Bundesrepu lik ent-
spreďr'ende Vorsďrláge fiir die 

-Vertr'etung

des sudetendeutsďten Anliegens im In- und
Ausland unterbreiten.

ALOIS JOHN ZUM GEDENKEN
Ám 30.Márz 18ó0, 'also vor lOoJahren,

wurde in Oberlohma bei Franzensbad Alois
J o h n geboren, der unermi.idliďr'e Kůnder,
Sammler und Forscher der Kultur und d,es
Brauchtums im Egerland. Im Jrahre 1897
grtindete _er die nidrt nur in Faďrkreisen be-
riihmt geÝ'or'den'e Monatssdrrift,,IJnser
Egerlan,d', die als heimatkundliďres Organ
zum Vorbild fiir viele and'ere wurde und
auďl zahlreidre Beitráge iiber,unsene engere
Ásďrer Fieimat enthielt' war doďI u. a. auďl
Karl Alberti ein Freund unď Mitarb'eiter
Johns.

Áls Álois John durdr den Ausgang des
Ersten \ťeltkriegs soin ganzes besdreidenes
Vermógen verlor - er hatte 'es in Kriegs-
anleihe angelegt gehabr - iibortrug ihm die
Stadt Franzensbad die Leitung ihres Ar-
drivs, die Gestaltunq der stildtislch.en Samm-
!u1'gen' und die Ňeuordnung 'der St'adt-
bibliothek. So war ihm d,ann áoďr nodr ein
sorgenfreier Lebensabend besdrieden. Vor-
mittags ,arbeit'ete er in Franzensibad, die
Naďrmittag'e nutzte er f iir seine heimat-
kundliďren sdrriftstellerisdren Anbeiten, de-
nen er in seinem stillen Hause ,,Waldheim"
auf der Antonienhóhe oblag" Dort
starb er auďr am 2. August 1935.

Sein l'angjáhriger Micarbeiter Prof. Kraus,
Eger, sagte 'einmal ůber ihn: "Je genau€f
man die Táti'gkeit Álois Johns verfolgt 'undje mehr man sidr in seine Sdrriften ver-
tieft, d.esto mehr staunt man iiber die Ftille
der Gedanken, die in diesem einzelnen
auíŠerordentlidren M,ensdren lebten und die
seiner Zeit weit vorauseilten. Das Ent-
sdreidende fiir sein !řerk und seine Lebens-
gestalrung sdreint mit aber in seinern ![es,en
zu liegen, in- d'en starken Kráften, ,die sidl
in seiner Seel.e entwid<elten."

EGER AM RANDE ASIENS
Die bedeutende v.estdeutsdle síoďrenzei-

tung ,Christ un'd tU7elt" brachte in ihrer
Folge 10 vom 3. Márz eine Reise_Reportage
ůber :die ČSR, die mit folgerr'dem 

-Ábsaiz
schlieíŠt:

.Gern wiirde idr meinen B'eriďrr mit
einem erfreulidren Ausblid< absdrlie&en, in-
dem iďr von einem Bes'udr in Eger erzáhle,
wo '!řiederaufbauarbeiten im Gange sind.
Leider ist das nidrt móglidr. Nadr wie vor
ist d'as '!tríiedersehen mit dieser Sadt ersdriit-
ternd. Beim Verlassen der Flolzbarad<e, die
vorláufig als Bahnhof von Eger dient, meint
man tatsádrlidl nadr Asien urr,d niďrt we-
nige Kilometer von der bayerisdren Grenze
eÍrtíernt versďrlagen zu sein' Im Kriege ist
das Bahnhofsgeldnde Ziel von Luftangřiffen
geYesen-. Heute ist ein gro8ér sandiger Platz
vorlanden, von einer Befestigung der Ober-
flác}re ist nodr nidrts zu m'eiken-' Am Ran-
de steh'en háBliďre Mietskasernen. Der Men_
schenstrom, von dem naan sidr forttrogen
láBt, besteht aus red1t heterogen Elemenňn,
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gestaltung der Kirche mitwirkenden Schlos-
sermeistern Christian Adam Künzel und
Johann Machael Oesterlein fehlen alle An-
g-ab-en.

Vere-inter Fleiß un-d Kun-stverstan-d dieser
rühmlichen Ascher Handwerker hatten das
unverg-eßliche Kultu-rdenkmal geschaffen,
Unverstand -und Fahrlässigkeit verursachten
den unersetzliche-n_Verlus-t dieses Wahrz-ei-
chens von Alt-Asdı. ` '

-šê _
Der Kirchenreclınung der evangelischen

Kirchen emei-nde i.n As-ch aus *der Zeit des
Kirche-nåau-es entnahm idı - in gewisser
Hinsicht auswählen~d - noch folgende Ein“-
zelheiten:
1747/48 w-ar Kirc:h-enha-u-svorst-eher Johann
Ad-am Ludwig, St-rumpfwirk-ermei-ster i-n
Asch. Er, selbst seit 1731 _Meister, gehörte
mi-t seinen vier Söhnen Andreas L (M. 176-3)
Isaak Ambrosius L. (M. 1764), Joh. Nikol L.
(M. 1768) und Joh. 'Christoph L. (M. 1773)
zur jungen aufblühenden Strumpfwirker-
zunft. . _

1747/48 sind unter -Ausgaben verzeichnet:
2 fl 30 Kr. _
„den Mautern und Zimmerleuten Grundbier
bei der Legung des Grundstein-es. Beides auf
gnädiger Herrschaft Erlaubnis.“

' I 1743/49 _
6 fl 52 Kr. -
„vor Bier beider Hebemahlzeit“
lfl 17 Kr.
-„-den Maur-ern und Zimmerleu-ten“
1 fl 45 Kr. - `
„vor ' 1 Mäßel Korn, 2Näpf Korngernenge
denen Zimmerleuten zur Hebemahlzeit“
6fl 41 Kr.

 - Kurz
FESTSTELLUNG ZU LANGSAM

_ Bei' der Su-d-etendeutsdıen Landsmann-
schaft gehen in groß-er Zahl Beschwerden
wegen der schleppenden Sch›a-den'sfests_tellung
im Lastenausgleich -ein. Die im Sufdetenıdeut-
sch-en Heimattag vereinigten Landsczhafts-
u-n-d Kreis-betreuer stellten auf einer Tagung
in Kelheim fe-st, di-aß die Gesetze und Ver-
o-rıdn-ungen zur Erweiterung, Bes-chi-euni-
gung und Erl-eichterun-g des La=stenau's-gleichs
nicht wirksam werden, weil die Schadens-
festıstel-lung nicht vorwärts geht.

Aus den vorliegenden B-eschwerd-en 'geht
hervor, - daß die Au-sgl-eiczhsämt-er, obwohl
ihnen nach § 35 des Feststellungsges-etze-s -die
Bewei-swürdigun-g zu-steht, zu -wenig Mut z-ur
Verantwortung hab-en und fast in jedem
Falle Gutad-ıten der He-imatauskunft-s-stellen
verlangen oder ge-riczhtlich-e Aussagen ein-
wandfreier Zeuıgen einholen, a-uch wenn -ge-
nügend Zeugenerklärungen und ander-es Be-
wei-smateri-al vorliegt. _ _

Die H-eimatauskun_ft-s-stellen wiederum
sol-le.n nach -den Wei-sungen -die Anträge
n-icht fallweise na-ch D-ringlidrkeit, -sondern
nur -gemein-deweise geschloss-en begutad-ıten-.
E-inzelbegutachtun-gen außerhalb der Reihe
sollen -s-ie nicht durchführen. Das -hat zur
Folge, daß wo-hl eine groß-e Zahl von Gut-
a-chtien fertiggestellt wird, -d-aß diese aber in
den mei-sten Fällen auf Jahre hin-aus wert-
los sind, weil -d-ie Antragsteller noch -nicht
erfüllungsber-echti-gt sind. Dafür müssen An-
trags-teller, -die bereits in -den Genuß der
Haupte-ntschäidigu-ng oder von Renten kom-
men können, na-ch dem =bisheri¬gen Verfah-
ren- noch jahrelang warten. Die Ausgleichs-
ämter wieder klagen darüber, 'daß ihnen
mit der Bekanntgabe von Zeugen- nicht ge-
hol-f-en ist, von denen ein Teil gestorben, ein
Teil unbek-an.nt verzogen -ist und sich -ein
Teil- n-ach- 15 Jahren -an nicht-s mehr -erinnern
kann. Übrig _bleibt ein zeitvergeude-ndes,
für den Staatssäckel teures Hin- und Her-
schicken von Akten. Der Erfüllu.n~g-sbered1-
tigte aber komm-t nach wie vor nicht in' den
Genuß _-d-es ihm zustehen-den Lastenaus-
gleich-es.

1-

„vor Fleisch, Baumöl un-d Branntwein bei
während Heben.“
3 fl 20 Kr.
„denen Zirnmerleuten -vor Rußisch Lazareth
Einreißen, weil di-e Bretter zum 'Gotteshaus
gekommen.“

(Während -der_Bauzeit' lagerten' am Ler-
chenpöhl zweimal stärkere Abteilungen
russisch-en Militärs. Zu den erwähnten Stö-
rungen de_s Baues zählte vermutlich auch die
Erstellung -des Lazarettes aus d-em für den
'Kirchenrbau b-er-eitgestellten Material.)

Neben verschiedenen Ausgaben a.n Boten-
löhnen findiet sich 175-4
36 Kr '
„bothenlohn an Paulus ` Hoffmann für
2 mahl nach Rößla (Rö.slau) zu den Mahler“.
Peter Ro-dius aus Röslau malte -d-en Altar.

Zur Zeit des Kirchenba-ues sind -unter an-
-derem verzeichne-t 1751 _
„an aufgenommenen Kapitalien 50fl von
Meister Johann A-dam Baumgärtel, Müller
a-uf -der Neidmühle.“
1753 zahlt -d-erselbe Meister 25 fl. „Er erhielt
gafür Obligationen auf das würd-ige Gottes-

aus.“ ' '
(Di-e Ba-umgärtel -- seit 1652 die Besitzer

der Bau-mgärtelmühle, vorher Ruchenmühle,
in Neuhausen - erwar-ben um 1700 die
zweite Mühle unter Asch und -führten den
Hausnamen „Müllernid<el“.' Joh. Adam
Baumgärtel, -ein Sohn dieser Familie, war
zunächst Müller auf der herrsd-ıaftlidıen
Sorgmühle, Neuiber-g,Nr. 93 un-d ist sehr
wahrscheinlich der Erbauer der neuerrichte-
te-n „stipendiaten Neum-ühle“, Neu-berg Nr.
94, auf d-er er seit_1751 genanntwird.)

› Adolf Wun-derlich, Hof

erzählt -  
Der SUDETENDEUTSCHE HE-IMAT-

TAG (das ist d-ie Versarnm-lun -d-er Kreis-
und Landschaftsbetreuer) er-s-ucšıt das Bun-
desausgleich-samt, alle A-usgleichsämter, Hei-
mata-us-kunftstellen un-d Vororte, alle Bun-
d-est«a!gsab~g-eordneten und La-st›enau'sgleich=s-
au-sschüs-se, s-ich für eine B-eschleunifgung der
Sdıa-d-en-sfe-st-stell-ung einzusetzen und sdılägt
folgende Lösung vor: - ' '

1-. Die 'Ausgleichs-ämter -sind dringendst
anz-uwei-sen, di.e F-est.stell-un-gsanträge der
Erfüll'ungsberechtigten voı¬drin-g-l-'ich zu_ -bear-
beiten, die von den Antrag-stellern angebote-
nen Beweismitte-l, vor allem Ze-ugenaussaigen
zu verwerten und mögli-chst auch ohne Ein-
schalten der Heima't«a-uskunfts-stell-en -und
Vorort-e Bescheide zu erteilen.

2. Die Heimat-au-skunftsstellen und Vor-
orte sind arızuweisen-, 'die' Fe-ststell-u-ngsan-
träge für Erfüllunglsberechti-gt'e nicht nur
a-uf Auff-or-derung d-er A'usgl'eicl-rsämter, son-
dern auc:h von sich aus -außerhalb -der ge-
mein-dewei-sen Begutachtun-g zu 'bearb-eiten.
Unbedingt z-u ver-mei-den ist das meist nu.tz-
lose Hin- und .Her-senden von Akten zwi-
schen de-n Ausgl-e-ich›sämter_n, de.n.Heim-at-
auskunf-tsste'll.en und den Vororten.

I ' IM ZEICHEN DES
SELBSTBESTIMMUNGSRECHTES

Unter -dem Vorsitz des B-un-desta-gsabge-
ordneten Hans S ch ii t z tagte am 27. -und
28. F-eber 1960 in Königstein/Tfaunu-s' -der
Su-d-eten-d-eutsch-e Rat. D-as außen-poli-tisd-ie
Gremium der Sudet-e-n-deut-schen erörterte in
Gegenwart -d-es Sprechers, Bun-de'sm-inister
Dr. Ing. H-ans-Christoph S e e b o h m , Stel-
lungnahmen zum Heimat- und Selbstbe-
st-immunigs-reczht der Volksgruppe, .die von
_Bund-estagsab-geordneten Wenzel J a k s c h
und Ministerialrat Dr. von Hoffmann
vorgetragen wurden.. Im Hin-blick au-f die
bevorstehenden -internationalen Verhandlun-
gen- wurde :die Erwartung ausgesproczhen,
daß -d-ie westlichen Verbün-det'-en -der B-un-
desrepub-lik weder in -d-er Be-rl-in.f-r-ag-e zu-
rückweichen, noch den 'sowjeti-sch-«en Wün-
schen nlach einer v-ertragsm-äßigen Unter-
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mauerung .-der 'Spaltung Deutschlands ent-
sprechen werden. Die Neugeburt -des Selbst-
bestimm~un.gs-rechtes in allen Teilen der Welt
rechtfertigt die These der «aus ihrer Heimat
vertriebenen Deutschen, daß an die Stelle
ein-es neuen Machtfriedens ein-e'Lös=ung tre-
ten müsse, 'die auch- -das Verhältnis zwischen
Deutschen und Westslawen -nach -diesem
Prinzip gestalte. E-in -engeres Gremium des
S'u-detendeut-sd-ı-en Rates wird -sowohl dem
Bund der Vertriebenen wie -auch den zu-_
ständigen Stellen der Bundesrepublik ent-
sprech-en~de Vorschläge für die Vertret-ung
-des _sudet-end-eutsczhen Anlieg.ens i-m In- un-d
Ausland unterbreiten.

ALOIS JOHN ZUM GEDENKEN
Am 30. März 1860, .a-Iso vor 100 Jahren,

wurde in Oberlohma bei Franzen-sba-d Alois
John geboren, der unermüdlich-e Künder,
Sammler un-d -For-scher -der Kultur und -des
Brauchtums im Egerland. Im Jahre 1897
gründete „er -die nicht nu-r in Fa=chk'ı'-ei-sen b-e-
rühmt gewordene Monatsschrift „Unser
Egerlanıd“, die als h-eimatkun-dliches Organ
zum Vorbild für viele andere wurde und
auch zahlreiche Beiträge über -un-sereenge-re
A-scher Heim'-a't enthielt, war doch u. a. auch
Karl Alberti ein Freund und'"'Mit'arb-eiter
Johns i '

` Als Alois John d-urch -den Auısg-ang des
Ersten We-l-tkriegs sein ganz-es bes-cheid-enes
Vermögen verlor - er hatte -es in Kriegs-
anleihe angelegt gehabt - übertrug ihm die
Stadt Franzensbad -die Leitung ihres Ar-
chivs, di-e Gestaltung der städti-sch-en Samm-
lungen und die Neuordnung -der Stadt-
bibliothek. So war -ihm dann -dod-ı noch ein
sor-genfr-eier Leb-enrsabend -beschieden. Vor-
mittags arbeitete er in Franzen-sba-d,` -di-e
Nachmittag-e nutzte er für s-eine heimat-
kundl-ichen-' scıhrift-stellerischen Arbeiten, de-
nen er -in sein-em -s'tillen=`Hau›se „Waldheim“
auf der Antonienhöhe oblag. Dort
starb er auch am 2. August 1935. .

Sein langjä=hrige-r Mitarbeiter Prof. Kraus,
Eger, sagte -ein-m=al über _ihn: „Je genauer
man die Tätigkeit Alois Johnsve-rfolgt und
je mehr man sich in seine Schriften v-er-
tieft, desto mehr -staunt man über die Fülle
der Gedanken, die in diesem einzelnen
außerordentlichen Mens-chen lebten- -und"-die
s-einer Zeit we-it voraus-ei-lten. Das Ent-
scheiden-de für -sein Werk und seine Lebens-
gestaltung sch-eint mit aber in sein-em Wesen
zu liegen, in -den starken Kräften., die sich
in seiner Seele entwickelten.“

EGER AM RANDE ASIENS
Die bedeuten-de westdeutsche Wochenzei-

tung „Christ -und Welt“ brachte in ihrer
Folge 10 vom 3. März eine Reis=e-Reportage
über -die CSR, die mit folgendem Ab-satz
schließt: '

„Gern würde ich m-einen Ber-ic:h1: mit
einem erfreulichen Ausblick -abschließen, in-
dem ich von einem Besuch in Eger erzähle,
wo Wiederaufbauarb-ei-ten im Gange s-ind.
Leid-er ist das nicht möglidı. Nach wie vor
ist das Wiedersehen mit dieser Stadt erschüt-
ternd. Beim Verlassen der I-Lolzbar-acke, die
vorläufig als Bahnhof vo-n Eger dient, meint
man tatsächlich nach Asien und nicht we-
nige Kilometer von de.r bayeris-chen Grenze
entfernt verschlagen zu sein. Im Kriege ist
das Bahnhofsg-elände Ziel von Luft-angriff-en
gewesen-. Heute -ist ein groß-er sandig-er Platz
vorhan-den, von einer Befestigung der Ober-
fläche ist noch nichts zu merken. Am Ran-
de stehen häßliche M-ietska-sernen. Der Men-
schen-strom, von -dem rnan- sich forttragen
läßt, besteht a-us recht hete-rogen Element-en,



Zi:g'elner sind darunter. Eine typisdre óst-
lidre Grenzatmospháre herrsdrt' Es gibt in
Eger noďr kein Cědok-Hotel, also ein Hotel
des tsdredroslowakisďren Reisebiiros, das ftir
die Auslánder zustándi'g ist _ so wenig ist
die Stadt bisher 'ein Ziel des Frerndenver-
kehrs gewesen. Es bestand auďr kein Án_
laíŠ, auf sie aufmerksam zu madren. Immer-

'hin neigen si& an dem beriihmten Markt-
platz von Eger die \řiederherstel'lungsarbei-
ten ihrém Ende ztr. Die F,assaden der alten
Btirgerháuser bleiben erhalten, im Inneren
werden moderne Ráume gesdrafÍen. Áuf
cen vom Markt abwárts zur Eger fiihren-
cl.en Stra8en und hiniiber zur Burg sdrreitet
:nan durďr eine Státte der Verwiistung und
Jes Verfalls. Man kann in 'abbruďrreife
Háuser hineinse}r,en. Ded<en, Fu8bódcn,
Fenster _ alles ist ausgeráumt. Das sind
keine Folgen des Krieges, sondern Folgen
cies Um'standes, dď die Stadt Zigeunern
ůberlassen *uráe, zu denen sidr 

''"id'', 
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rade die Elite der tscledrisdren Nation ge-
sellte, vielmehr Goldgrábernaturen, die
kein'e Flemmungen kannten. Fleute ist zwar
die Innenstadt von den Zigeunern geráumt,
aber Verwilderung gibt es nodr in Éger. Im
Dom sind gerade eingesetzte Fenster sdron
wieder besdrádigt. Man klagt dariiber, 'da8
die Ki,n'der dieser zusammengewiirfelten Be-
vólkerung so sďrwer zu bándigen seien."

DER VATER DER JUGENDHERBERGEN
Ende Mai 1959 feierte d'as Deutsdre Ju-

gendherbergswerk (DJH) auf 'der Bnrrg'Á1-
tena im Sauerland sein 50j?ihrig,es Beste-
hen. Besonders geehrt wurde da der 85 iáh_
rige Begriinder d'ieses !ťerkes, der aus ost-
preuBen' stammerr'de Lehrer Riďrard Sdrir-
mann. Bundesprásident FIeuss, 'der Sďrirm-
herr des DJřI, versáumt'e jedodr nidrt, in
seiner Festanspradre zu erwáhn'en, daíŠ d'er
Sudetendeutsďre Guido Rotter dreiund-
zwanzig Jahre frÍ.iher als Sdrirmann die
I.Totwendigkeit von Jugendherbergen er-
kannt habe. Am 26. Márz 18ó0 in Gruliclr,
,<iem bek'annten \řallfahrtsort und Holz_
s'ůrritzer-Stádtďren ostbóhmens, geboren,
kam Guido Franz Rotter mit 24 Jahren
nach Hohenelbe, wo sein GroBvater mit
Ítinf Sóhnen dr.ei Flachsgarnspinnereierr ilrs
Leben geruden hatte. Guicio wurde tedrni-
sdrer Leircr der Fabrik III und erwarb ein
Patent fi.ir die Herstellung von Misdrgar-
nen. Seit 7907 war er Teilhaber und óffent-
lidrer Gesells&aÍter der angesehenen Firma.
Úberwáltigt von der Sdróňeit d'es Riesen-
gebirges entsďrlofi siďr Rotter bereits ím
Jahre 1884, der Jugend .durdr E.rridrrung
von Stu'denten- und Sdrtilerherbergen dió
gieiďren lVanderfrerr,den zugárr,glidr 1, 

^^-dren. So entstand das eň(ě !řerk der
,,Deutsdren Studenten- uňd Sďrůlerherber_
gen' mit dem Sitz in Hohenelbe, das von
Rotter geleitet wurde. Im Einvernehmen
mit den Gebirgs- und Wanderverei,nen
Osterreic:hs und Deutsdrlands wurde ein
weitverzweigtes Herbergsnetz gesdraf fen,
das von deř ostsee bis "zur Adr'i'a reidrte.'Um die Jahrhun'dertwende befand sidr im
Gasthof Steudler in Ober-Hohen.elbe bereits
eine Jugendherberge, wohl die álteste der'Welt. Im Jahre 1913 stand das von seinem
Griinder geleirete Verk der 

"DeutsdrenStudenten- und Sdrtilerherbergen' berreitsmh T232Studienanstalren in Verbinduns.
sandte 12 O00 Poststiid<e ab und registri'erř
7 9 498 Herb ergsbesudrer.

Strumpfhosen und Eisenbahn
!řas meint ihr wohl, wen i,n einem fort-

sďrrittlidren komm'unistisdlen rJťirtsc}rafts-
system die Sďruld trifft, wenn es beispiels-
weise im volkseigenen Kaufhaus keine
Strumpfhosen und keine Ladrssdrnitren in
Dosen gibt? Bemiiht Eudr nicht, d,ie Frage
zu kláren, ihr kommt ia doďr nie dahintei.
Idr kann es Euďr a,bei verraten: die E i-
senbahner sind natiirliďr die Sďruldi-
gen! Hier der Beriďrt aus 'Rudé Právo':

"Idr gehe aus dem Sel,bstbedienungsladen
fiir Konserven, und da zupft midr jemand
am Armel: ,Gibt es da dr'in Ladrssdreiben
in Dosen? Idr laufe von einem Laden zum
anderen, und nirgends sind sie mehr zu
haben.' Dr'auBen stellt mir ein anderer Be-
kannter die Frage: ,Idr sudre Strumpfhosen
fi.ir meine Frau. Wei8t du, wo i& di.e be-
komme?' Und dann habe iďr noďr mit einem
Eisenbahner vom Vrsdrowitzer Bahnhof
gesprodren. Er spradr von den Bránden der
Zugsgarnituren. Und all,es stan'd im glei-
dren Zusamm'enhang, denn .audr Tonnon
von Konserven und andere '!řaren ver_
brannten im Laufe eines Jahres in den
Gtiterwagen."

Der Verfasser weist dann nadr, da8 die
tsdredrisďren Ei'senbahner die Giiterwagen
so liederlidr instand hielten, daB immer wic-
der !í'agenbránde venrr'sadrt werden. Da
kónnte man ja nun beinahe annehmen, die
Hiilf te aller Gi.iterzůge rollten als Fad<el-
Ziige iiber die Sdrienen der Tsdredro-Slo-
wakei.

Massenprotest wegen zu geringer Renten
Der Prásident der Prager Ánstalt fiir So-

zialfiirsorge, Eugen Erban, hat in ,eirner im
Rundfunk gehaltenen Arxpraďre zu der
,,Flut von Besdrwerdebriefen der Álters-
und Invalidenrentnero Stellung genommen,
die dariiber Klage fi.ihrten, daíl 'sie mit
ihren Renten nidr,t auskomm'e'n kónnten
und das Rentenniveau ganz allgemein sehr
erhebliďr unter den Rentensátzen der ,,ka-
pitalistisdren Staarcn" li,ege. Erban 'beant-
worrere die Massenproteste lediglidr mit der
Feststellung, daB das Durďrsďr'nittsniveau
niďrt _ wie behauptet _ bei 40o, sond'ern
bei 600 Kronen pro Fam'ilie liege und dafi
die Rentner damit sehr wohl auskommen
kónnten. _ \ťie aus Statistiken ersiďrtlidr,
erhiilt das Gros der Rentner in der Tsďr,e-
ďroslowakei jedoďr nur Renten zwisdren
300 und 500 Kronen, wáhrend das angeb_
lidre Durdrsdrnittsniveau von 6O0 Kronen
nur durch einen nelativ kleinen Kreis von
bevorzugten urr,d ungewóhnliďr hodr be_
zahlten Rentnern errei.drr wird, der sidr
aus ausgedienten Parteifunktionáren, Parti-
sanen und Partei-Militárs rekrutiert. Ein
Durdrsďr,nittsniveau von 600 Kronen ent-
spridrt etwa einem Betrag von 10ÓDM.

Heimatnahe Ferienerholung
Der Hauptverband dos Sudetendeutsdren

Sozialwerkes e. V. ftihrt auďr in diesem
Sommer seine gemeinsďraftsbildenden Er-
holungsmafinahmen an seinen beiden eige-
nen Heimstátten,,D er FIeili g enh of"
bei Bad Kissingen und Burg *Hoh,en-
berg a. d. Eger iiber Markřredwitz/ofr.
'durdr.

Entspredleno d,er Sommerferien in den
einzelnen Lándern sind versdried'ene Ter-
mine- der Freizeiten (mindestens 3 \Podren)
an den vorgenannten Heimstá,tten f estge-
legt worden. Fi.ir diese Freizeiten kónnen
gemeldet werden:

1. f iir IJnterkunf t im Heim:
Máddren und Jungen im volkssdrulpflióti-
gen Alter ab 7.|ahren; und im beruTssďrul-
pfliďrtígen Altei bis 17Jahren im Falle not-
wendiger vorbeugender Gesundheitsfiirsorge.

2. Ííjr Unterkunft im Ze|tz
(m'it Luftmatratzen auÍ Rostunterlage aus-
gestattet). Máddren und Bursdren im be-
rufssdruJpíliďr'tigen Alt'er, und dariiber.

Der Tagessatz (Unterkunft und
Verpflegung - 4Mahlzeiten) betrágt b'ei:

1. Unt.erkunÍt im Heim 5,1oDM
2. Unterkunft im Zek 4,50 DM

(Der Tagessatz umfaBr Versidrerung, Be-
gleit'ung auf dem Transport, árztlidré u,nd
pádagogisdle Betreuung^ wiihrend des Fe-
rienaufenthaltes, .s7'?isďri 

u. á.)
Die 75 0/o ige Fahrpreisermáíši'gung setzt

.di'e Teiln,ahme ron mirrd.estens 4 KinJern -Iugendlidren bis 17 Jahren aus dem Um-
kreis von nádrst benaďr'barten Landkreisen

und mindestons je 2l Tage Kuraufenthalt
voraus.

Die Besorgung einer besonderen árztliclren
Bestátigung der ErholungsbediirÍtigkeit des
Kindes oder Jugendlidren ist nur erford'er-
Iidr, wenn bei Krankenkassen, Sozial- oder
Jugendámtern usw. sogenannte oKosten-
d'ed<ungszusdri.isse' angisproďren werden
sollen.

Bei Zahlung der Kosten d,urdr die Eltern
selbst geniigt die zeitgereďrte Meldung!

Ri.ickfragen (mehrwódrige Erholungsku-
nen, ZusdruBmógliďrkeiten) ab sofort erbe-
ten. Formlose M'elduns bis 15.
April 196O erforderlřch: Sude-
tendeutsdres Sozialwerk e. V., Miindren 22,
Postíadl 35.

Gipfel der Fredrheit
AIs 'eine unerhórte Provokation bezeidr-

nete der bayerisdre Staatsminister Stain das
Vorgehen eines tsdleďrisďren Staatsunter-
nehmens g'ogeniiber dem friiheren Allein-
inhaber dieser Firma, der in Bayern wohn-
haft ist. Dieser Alleininhaber von lJnter-
nehmungen in Bri.inn und in Nennowitz bei
Briinn, dessen Besitz in der CSR im Z\Ee
der Vertreibung. entsdrádigungslos entei'gnět
wurde, dessen Familie es 4ber gelang, mir
ein'em Personenwagen nadr Siiddeutsdrland
zu fliichten, erhieli nun von der Betriebs-
leitung der ,j,etzt verctaatlidrten Betriebe
eine Redrnung iiber 107 000 Kronen. Er
wird aufgefordert, die Verpflidrtung. die
dadurdr entstanden sein soll, da8 seiňe Fa-
milie den Personenwagen aus-
f i.ihrte, anzuerkenrrren und d1e R,eďinung
zu bezahlen! Hóher gehts nimmer!

Marienbad erhált Zeltstadt
Im Zuge der Bestrebungen, die Yýgstbóh-

misdren Báder wieder etwas zu internatio-
nalisieren und,audl fiir'!ť'estbesudrer attrak-
tiver zu gestalten, will man ab diesem Jahrin Marienbad einen Teil der inlándi-
schen Krankenkassengást'e in
einem Zeltlager an der Perlpherie der
Stadt unterbringen und damit einen GroB-
teil der Hotelzimmer fůr Auslandsgáste
freibekommen. Der Platz fiir das Zel{leper
ist dieser Tage vom órtliďren Nationalaus_
sdru8 ausgesudrt word'en. Er b'efindet sidr
ziemlidr weit abgelegen im \řald hinter dem
Hot'el "Rtibezahl". Die Bewir'tsďraftung des
Lagers ist einem Kollektiv von Gaststátten
und Speisehiiusern iibertragen worden, die
ihrerseits wieder mit der Hotelsdrule Ver-
einbarungen iiler {ie Srellung von Hilfs-
personal getroffen haben.

J+!íie 'sclrón" es im heutigen FI a s l a u
aussieht, davon gab 'das leúte Riitselbild
]unseťes Migar,beiter,,Garwa-Toni" einen
Begriff. (Siehe auďr dessen heutigen Beitrag.)
Dabei aber meldet jetzt die -tsdredris&ó
Pnesse' daíŠ die Einwohner von Haslau zur
Ver'sdrónerung ihrer Gemeinde bisher
36000 sogenannre Brigadestunden
gearbeitet hátterr' und damii den ersten Platz
in der Kategorie der mitrelgroBen Gemein-
den des Bezirks Eger-Ásdr-Marienbad ein-
nehmen. Tťas mit dem Ausdrud< .Brisade-
stunden' sďramhaft umsďrrieben wird-, ist
unseren Lesern y'a bereits bekannt: Es h,an-
delt sidr um unbezahlte, au8erhalb der nor-
malen Árbeitszeit 

'f reiwillig' zu leistende
Arbeit fi.ir Gem'einden, Kolďrosen und son-
stige kommunistisdr.e Organisacionen, sobald
d'iese mit ihrer pflidrtgemá&en Arbeit in
verzug geraten.

j4
DieZah| der Ausreise antr'd,g€ von

Deutsdren, die aus der ČSR in die Ďundes-
republik zu Verwandten umsiedeln
wollen, 'hat sidr im Jánner und Feber ganz
ungewóhnliďt erhóht. Nad'r den aus -den
noch bestehenden Kreisverwaltungen vor-
liegenden l-nforma-tionen miissen l, g.g.n
2000 sein. Grund ftir diesen Run auf-Aus-
reisebesďleide ist die Tatsadre, da8 kurz vor
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Zigeuner sind darunter. Eine typische öst-
liche Grenzatmosphäre herrscht. Es gibt in
Eger noch kein Cedok-Hotel, al-so ein Hotel
de-s tschechoslowaki-schen Reisebüros, das für
die Ausländer zuständig ist -- so wenig ist
die Sta-dt bisher ein Ziel des Fremıdenver-
kehrs gewesen. Es bestand au-c:h kein An-
laß, auf sie aufmerksam zu machen. Immer-
hin _n-eigen -sich an dem berühmten Markt-
platz von Eger die Wiederherste.ll-ungs-a-rbe-i-
ten ihrem Ende z-u-. Die Fassaden der alten
Bürgerhä-us-e.r bleiben erhalten., im Inneren
werden mo-dern-e -Räume geschaffen. Auf
den vom Markt abwärts zur Eger führen-
den Straßen und hinüber zur Burg -schreit-et
man -durczh eine Stätte der Verwü-.stu-ng und
des Verfalls. Man kann in -abbruchreífe
Häuser -hineins-eh-en. Decken, Fußböden,
Fenster -- -all-es ist ausgeräumt. Das sind
keine Folgen des Krieges, sondern- Folgen
des Umstandes, daß -die St-adt Zigeunern
überla-ssen wurde, zu denen s_-i-ch nicht ge-
rade die E~lite_d-er ts-ch-echisdıerı Nation- ge-
sellte,_ vielmehr Goldg›rä›bern›at†uren, die
keine Hem_mungen kann-ten. Heute ist zwar
die Innenstadt von -d-en Z-igeunern geräumt,
aber Verwil.derung gibt es noch- in Eger-. Im
Dom s-in-.d erade eingesetzte Fenster schon
wieder bes-åıä-digt. Man k_lagt -darüber, -daß
die Ki-n-der dieser zusammen-gewürfelten Be-
völkerung so -schwer zu bän-digen seien.“

DER VATER DER JUGENDHERBERGEN
En-de Mai 1959 feierte das Deu-tsche Ju-

gendherbergswerk (DJH) -auf -_der Burg `Al-
tena im .Sauerla-n-d sein 50 jähriges B-es-te-
hen. Besonders geehrt wur-d-e da -der 85 jäh-
ri-ge 'Begründer dieses Werkes, der aus Ost-
preußen- stammende Lehrer Richard Schir-
mann. Bundesprä-s'id.ent Heuss, -d.er Schirm-
herr de.s DJH, versäu-mee jedoch nicht, in
se_iner Festansprach-e zu e_rwähn-en, daß d-er
Su-deten-d-e-utsche 'Guido Rotter dreiund-
zwanzi_g Jahre früher als Schirmann die
Notwendigkeit von Jugendherbergen er-
kannt habe. Am 26. März 1860 in Grulich,
-dem bekannten Wa-ll-fa-hrtsort 'und Holz--
sch›n-itzer-St-äd'tch'en Ostbö-hmens, geboren,
kam Guido Franz Rotter mit 24 Jahren
nach Hohenelbe, wo sein Großvater mit
fünf Söhn-en -drei Fl-achsgarnspin-nerei-en ins
Leben geru-fen hatte. Guido wurde techni-
scher Lei-t-er der Fabrik III uınfd erwarb ein
Patent für d-ie Herstellung von. M-ischgar-I"
nen.. Seit 1907_war -er Teilhaber und- öffent-
licher -Gesellschafter der angesehenen Fi-rma.
Üb-erwältigt von d.er Schönheit des Riesen-
gebi-rges entschloß sich Rotter b-ereits im
Jahre 1884, d-er Jugend durch _E-rri=chtu-ng
von Studente_n- u-nd Schülerher-bergen di-e
gleichen Wanderfreuiden zugänglich zu ma-
chen. So entstand -das große Werk der
„De-utschen St-u.d-ent-en- und Schülerherber-
gen“ mit d_em Sitz -in Ho-hen-elibe, das von
Rott-er geleitet wurde. _Im Einvernehmen
m_it den Gebirg.s- un-d Wan-de_rve_reinen
Österreichs und Deutsc:hl.an-ds wurde ein
wei_tverzweigte.s Herbergsnetz- ge-schaffe-n,
das von der Os-tsee bis zur Adria reichte.
Um die Jahr-hund-ertw-ende befand si_ch im
Gafst'h.o~f Steudier in Ober-Hohen-elbe bereits
eine Jugen-dherberge, wohl di-e älteste der
Welt. Im Jahre 1913 stand -das von seinem
Gründer geleitete Werk der „Deutschen
Studenten- un-d Schülerherberg-en“ bereits
mit 1232 Studien-anstalten in Ve-rbindung,
sandte 12 O00 Poststücke ab un-d registrierte
79 498 Herb-ergsbesu-cher.

Strumpfhosen und Eisenbahn
Was meint ihr wohl, wen in einem fort-

schrittl-ichen komm-uni-sti.sch~en Wirtschafts-
system die Schuld trifft., wenn es beispiels-
weise im volks-eigenen Kaufhaus keine
Strumpfhosen -und .kei-ne Lachs-schnitten in
Dosen gibt? Bemüht E-uc:h- nicht, die Frage
zu- klären, ihr kommt ja doch- nie dahinter.
Ich kann es Euch a=ber verraten: die Ei-
senbahner sind natürlich die Schu'ld-i-
gen! Hier der Bericht au-s „Rudé Právo“ :_

O

„Ich gehe aus dem Selbs-tbe-dienung_sl=a-den
für Konserven, und da zupft mich jemand
am Ärmel: ,Gibt es da drin Lachssc_hei=ben
in Dos-en? Ich laufe von einem Lad-en zum
and-eren, und nirgends sind -si-e mehr zu
haben.“-' Draußen -stell-t mir ein anderer Be-
kannter die_Frage: ,Ich suche Strumpfhosen
für meine Frau Weißt du wo -ich -di-e -be-. ' S

komme? Und -dann habe ich noch mit einem
Eisen-bahn-er vom Vrschowi--tzer Bahnhof
gesprochen-. Er sprach von den Bränd-en der
Zug.sga_rnitnre-n. Und alles stan-d im glei-
chen Zusammenhang, denn -a-uch Tonnen
von Konserven und andere Waren ver-
brannten im La-ufe eines Jahres -in d-en
Güterwagen.“ I

Der Verfasser wei-st dann nach,_ d-aß die
tschedıi-schen Eisenb-ahner di-e Güterwagen
so li-e-derlic:h instand hielten, daß immer wie-
der Wagen-brände veru-r.sa-c:l'ıt werden. Da
könnte man ja nun -beinahe annehmen, die
Hälfte aller Güterzüge rollte-n als Fackel-
Züge über die Schienen der 'I'schech-o-Slo-
wak-ei. 4 ' _ '

Massenprotest wegen zuigeringer Renten
Der Präsident d-er Prager Anstalt für So-

zialfürsorge, Eu-gen Erb.an, hat in einer im
Rundfunk -gehaltenen Ansprad-ie zu der
„Flut von Beschwerdebriefen d-er Alt-ers-`
und Invali-denrentn-er“ Stell-ung genommen,
die darüber Klage führten, d-aß sie mit
ihren R-en-.ten nichit auskommen könnt-en
-und das Rentenniveau ganz al-l-gemein -sehr
erheblich unter den Rentensätzen der „-ka-
pi_ta~li.stischen Staaten“ lie-ge. Erban =beant-
wortete die Masserıproteste lediglich mit d-er
Feststellung, daß das Durchsdınittsniveau
nicht -- wie behauptet --_-'bei 4-00, sondern
-bei 600 Kronen pro Familie lie-ge und daß
die Rentner damit -sehr wo-hl auskommen
könnten. -- Wie aus Statistiken ersichtlich,
erhält das Gros -d-er Rentner in der Tschie-
choslowakei jedoch nur- Renten zwi-sdıen
300 und 500 Kronen, während das angeb-
lich-e Durchschnittsniveau von 600Kronen
nur durch -einen relativ kleinen Kreis von
bevorzugten -und ungewöhnlich hoch be-
zahlten R-entnern erreicht _'wird, d-er sich
aus ausgedienten Pa-rte_ifunk`tionären,- P.a.rti-
-sanen und Partei--Militärs rekrutiert.. Ein
D-urchsc:l1«nitts=n-iveau von 600 Kronen ent-
spricht etwa einem Betrag von 100 DM.

Heimatnahe Fe-rieınerholung
Der Hauptverband -d-es Sudetendeutfschen

Sozialwerkes e. V. führt auch in diesem
Sommer seine g-emeinschaftsb-i-l-den-den Er-
holungsmaßnah_m.en an s-einen beiden eige-
nen Hei-mstätten „De r H eilig e n h of“
bei Ba-d Kissingen- -und Burg Hohen-
b erg a. d. E g er über Marktredwitz/Ofr.
durch. '

Entsprechencl- der Sommerferien in den
einzelnen Ländern sind verschiedene Ter-
m-in-e -der Freizeit-en (mindestens 3 Woch-e-n)
an den vorgenannten Heimstätten festge-
legt word-en. Für diese Freizeiten können
gemeldet werden: '

1. -für Unterkunft im Heim:
Mädchen und Jungen im volks-sc-l1u*lpflic:hti-
gen Alter a-b 7 Jahren; -und im berufsschul-
pflichtigen Alter bis 17 J-ahren im Falle not-
wendiger vorbeugen-der-Gesundheitsfürs-orge.

2. für Unterkunft i-m Zelt:
(mit _L-uftmatra-tzen auf Rostunterlage aus-
ges-tatt~et)›. Mädchen und -Bur-sch-en im -be-
rufssch-u-lpflicht-i-g-en Alter, -und d-arüber-

D- e r T ag es -s- a t z '-(Unterkunft u-nd
Verpflegung - 4Mahlzeiten) beträgt- bei:

1. Unterk-un-ft im Heim 5,10 DM
2. Unterkunft im Zelt 4,50 DM

(Der 'Tagessatz umfaßt Versicherun-g, Be-
gle-it-ung auf dem Tran-sport, ärztliche -und
pädagogis-che B-etreuung während des Fe-
rienaufenthaltes, Wäsche ' u-. ä.) _

Die 75 °/o ige Fa-hrpreisermäßigung -setzt
.d-ie Teilnahme von min-destens 4 Kin-dern --
Jug-end-lichen bis 17 Jahren aus dem Um-
kreis von nächst ben-ach›barten Landkreisen
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und mindestens _je 21 Tage Kuraufenthalt
voraus. -'

Die Besorgu-ng einer =beson-deren ärztlichen
Bestätigung der Erholun-gsbe-dürftigkei-t des
Kindes oder Ju-gend-lichen- -ist nur erforder-
lich, wenn bei Kran-kenkassen, Sozial- oder
Jugendämtern usw. sogen-annte „Kosten-
d-eckun-gszusdıüsse“ -angesprochen werden
sollen.

Bei- Zahlung d-er Ko-s-ten durch --die -Eltern
selbst ge.nügt die zeitgerechte Mel-du-ng! '

Rückfragen (mehrwöch-ige Erh~olungsku-
ren-, Zuschußmöglichkeiten) ab sofort erbe-
te-n. Formlose Meldung bis 15.
April 1960 erforderlich: Sude-
tende_utsches Sozialwerk e. V., München 22,
Po-st-fach 35-.

Gipfel der Frechheit _
Als -ein-e unerhörte Provokation bezeich-

nete der bayerische Staatsmi-nister S-ta-in das
Vorgehen eines t.schech-is-chen Staa.tsunter'-
nehmens' gegenüber dem früheren Allein"-
inhaber -dieser Firma, d-er in Bayern wohn-
haft ist. Dies-er Alleininhaber von Unter-
nehmungen in B-rünn und- in Nennowit-_z bei
Brünn, des-sen 'Besitz i-n der CSR im Zuge
der Vertreibung ent_schädig-μngslos enteignet
wurde, _des›s-en Familie es aber rgelang, mit
einem Persone-nwagen nach S-ü-d-d-eut-schland
zu flüchten-, erhielt nun von der B-etriebs-
leitung d-er-._/jetzt vers-taatlichten Betriebe
eine Re-chnung über 107000 Kronen. Er
wird aufgefordert, -die Verpflic:ht_ung. die
dadurch' entstanden sein soll, daß seine Fa-
milie den Personenwagen aus--
f ü h r t e , anzuerkennen und die Rechnung
zu -beza.hlen! Höher gehts nimmer! '

Marienbad er-hält Zeltstadt
Im .Zuge der Bestrebungen, -di-e westböh-

m-i-schen Bäder wieder etwas zu internatio-
nalisie-ren' und _-auch für W_estbesuch-er attrak-
tiver zu gestalten", will man a-b diesem Jahr
i.n Marienbad einen Teil der inländi-
schen Kr-ankenkas'-sengäste in
einem Z e I t l a -g e r an der Peripherie -der
Stadt -unterbringen -und damit einen Groß-
teil der Hotelzimmer für Auslandsgäste
freibekommen. Der Platz für das Zeltlager
ist die-ser Tage vom örtlichen Nationa~laus-
sch-u-ß ausg~esuch't worden. Er Qbefindet sic:h
ziemlich weit ab-gel-e-gen im Wald hinter dem
Hotel „Rübeza-hl“. Die Bewirtschaftung des
Lagers ist -einem Kollektiv von Gaststätten
und Spei-sehäu-ser-n ü-bertr-agen word-en, die
ihrerseits wieder mi-t der Hote-lsch'rule Ver-
einbarungen über die Stellung von Hilfs-
personal getroffen haben.

*ii*
Wie „schön“ es im heutigen Haslau

a.-ussieht, davon gab das letzte Rätselbild
-'unseres Mitarbeiter „Garwa-Toni“ einen
Begriff. (Siehe auch -dessen heutigen Beitrag.)
Dabei aber meldet jetzt die 1:-sdıechisdıe
Presse, daß -di-e Einwohner von Haslau zur
Verschönerung ihrer Gemeinde bisher
3_6000 sogenannte Brigadestunden
gearb-ei-tet hätten un-d damit den ersten- Platz
in der- Kategorie -d-er mittelgroßen Gemein-
den de.s Bezirks Eger-Asch-Marienbad ein-
nehmen". Was mit- dem Au-sd-rudc „Brigade-
stunden“ schamhaft um-sc:hrie.ben wird, ist
uns-er_en L-es-ern ja bereits bekannt: Es- han-
delt sich um unbezahlte, auß-erhalb der nor-
malen Arbeitszeit „freiwillig“ z_u leisten-de
Arbeit für Gem-ein-den, Kolchosen und son-
-stige kommunistische Organisation-en, sobald
diese _ mit i-hrer pflicht-gemäß-en Arbeit in
Verzug, geraten.

. S *iii*Die Zahl-der Ausreiseanträge von
Deut-schen, die aus der CSR in die Bundes-
republik zu Verwandten ums i ed'eln
wollen, h.at -sich im Jänner -und Feber ganz
ungewöhnlich erhöht. Nach den aus den
noch bestehenden Kreisverwaltungen _vor-
liegenden Informationen müssen es gegen
2000 sein. Grund für d-i-es-en Run auf Aus-
reisebescheid-e ist di-e Tatsache, -daß kurz vor

J'



t!ťeihnadrten einige hun'dert Deutsďre, die
bereits vor Jahren um die Umsiedlung nadr
Deutsďrlanď angesudrt hatten und 'deren
Gesuďr "end'giiltig" abgel'ehnt war, iiber-
rasďlend die Erlaubnis erhalten haben, zu
ihren Verwandten in der Bundesrepublik
iiberzusiedeln. Ein Grund fiir die unge-
wohnte Groílziigigkeit der tsdredlisďren Be-
hórden ist voreisi weder bekannt nodr er-
kennbar. )€

In Red,aktionskonferenzen sind die Re-
daktzure der Zeitungen .L,idova demokra-
cie" und .Svobodne slovo' von ihren
Hauptsdrriftleitern angewiesen worden, in
den kommenden Monaten in zunehmend
drángender Form auf die Úb e rf l{i s s i g -
k e i t n i c h t -k o m mu n is t is c h e r
Parteien in der Tsdredroslowakei hin-
zuweisen. Die eine der genannten Zeitun-
gen ist das Spradrorgan der katholisdren
Volkspartei, die andere die der tsďreďrisďren
Sozialisten. Áus der Umgebung der Fiihrun-
gen dieser beiden Parteien wird beridrtet,
dafi die Auf'lósung 'aller nidrt-kommunisti_
sďren Parteien nod'r unb'edingt vor den im
Herbst stattfindenden Neuwáhlen zu sámt-
liďren Vertretungskórperschaften auf Lan-
dos-, Kreis- und Ortsebene srartfinden soll
urrd daíš d,amit die Tsdr.edroslowakei nadi
der Sowjetunion als zweites Land des Ost-
blod<s das Startstad'ium fiir den Úbergang
zum Kommunismus dokumentieren soll.

Í^ř

- Áls Grundlage fiir ki.inftige Planungs-Ar-
beiten wird am l.Dezem'bér 1960 in der
ganzen llsdredroslovakei eine Volksr-
z i h I u n,g abgehalten werden. Die Frage-
bogen werden so gestaltet sein, da8 die elěk-
tronisdren Redrenmasďrinen in der Laee
sind, nidrt nur die Gesamtzahl der Bevó"l-
}'erun'g mit Áufgliederung naďr Alters-
klassen, Gesdrledri usw. zu- ermitrcln, son-
dern auďr An:fgliederungen nadr Berufsaus-
bi'ldung, Berufseinsatz' Einkommensverhált-
nissen, Betátigun8en in 

"gesellsďraftlidrerÁrbeit', nadr 
"Lebensgewohnheiten und ge-

genseitigen Beziehungřn der Btirger. uií.
zu ltetern' Jí

Eine groBe Anzahl von Industriebetrie-
ben in der ČSR hat die ihnen vom Pla-
nungsminis'terinlm zugeleiteten Pláne mit
den ftir sie bestimmien Kennziffern mit
dem Bem'er'ken zuriid<gesandt, dď sie ohne
eine entspredrende Erweiterung der Belee-
sdraft uňd ohne zusátzlidre ínvestitionJnnicht in der Lage wáren, die ge-
forderten Ziele zu erreiěren. Das ílaou''!r-
amt hat diese Betriebe iiber die zustándi'e-en
Ind.ustriemin'isterien jetzt wissen lassen, áaB
eine Kiirzung der íorgesehenen Ziele im
Hinblicl< auf die llanungskoordinierung mit
den anderen Ostblod<staaten und vor állem
unter Beri.id<sidrtigung der Exportaufgaben
unter k'einen Umstánden móglid] sei' ,un'd
es 'gesetzliďre" Pílidrt d,er Betriebe sei,
durďr erhóhte Nutzung der Neuererbewe-
gung, durďr besdrleuniĚte Kleinmedlanisie-
rung -und durďr Einfi.ih-rung 'moralisďl ge-
red, tf erti gter Norm en " f iir'eine Erreidr.une
der Ziele zu sorgen' Eine weitere Diskussioň
erii,b,ri'ge sich und můsse abgelehnt werden.

Der Bau der ersoen tsďredrisdren Auto-
bahn von Prag nadr Briinn wird sidr ganz
erhebliďr verz-ógern. !řie das fiir den'Bau
zustándige Institut fůr Verkehrspro.jěktie-
rung in Png jetzt mitteilte, soll ln diesem
Jahr erst der Plan fi.ir den ersten etwa
4j [6 langen Teilabsdrnitt von Prag naďr
Vlasi'm fertiggestellt und mit dem Bař selbst
im Jahre, 1962 begonnen werden. In ,spil-
teren Jahren" wer.de man dann aud-r die
ůbrigen Ábsdlnitte in Angriff nehmen. Mit
der Projelrtierung dieser Áutobahn war b'e-
reirs vor rund 20 Jahren begonnen wor-
den, so daíŠ siďr die ietziee Plánuns en's an
di'ese Vora rbeiten anóď-'l ie,"í3en k ann"unďder
Baubeginn niďrt' m'it verzógerten Pro|ektie-
rungen zu entsdruldigen isi.

lm Zuge der Zusammen'leg,r,r,ng
der politisďren Bezirke Eger, Asďr und
Marienbad zu einem einzigen Bezirke Eger
wurde jetzt mit der Ubersiedlung einzel-
ner amtliďIer und sonstiger Stellen aus Asc}r
nadl E g er begonnen: So ist das A s ch e r
A r ch i v bereits nach Eger abgerqandert.
Es wurde dem beriihmten Egerer Arďriv ein-
verlei,bt, das sidr wie friiher im ehemali,gen
Clarisinnen-Kloster befindet, wo es bereits
im Jahre 1895 von dem damaligen Egerer
Arďrivar Dr. Siegl eingeriďrtet v/urde. Der
heutige Árclrivar heiíŠt Dr. SlaviJ<, der
derzeit damit besdráftigt ist, 'einen 400
Seiten starken Fůhrer durdr das Egerer
Arďriv zu erstellen'

Prospekt und Bestellkarte, die
Sie in uňserer heutigen Folge finden, legt
Ihnen Lm. Heinriďr vor, der mit s'einem
Sohne in Steinfurth/tlessen ein Versandge-
sdráft aufg'ebaut hat. Er wiirde sidr sehr
freu'en, wenn er fii.r sein jun'ges Unterneh-
men die Unterstiitzung seiner Landsleute
finden wiirde. Das Ángebot auf dem Pro-
spekt wird jedem Interessenten sagen, daíš
er bei Lm.' Heinriďr wirkliďr vorteilhaft
einkauíen kann.

liebe Hoslouer!
Das zweite von mir im Run'dbrief ver-

óffentlidrte Bildriitsel (Nr.3 vom 13.2'60),
d,as darnaďr fragte, was der abgebildete
Triirirmerhaufen friiher einmal gewesen sein
modrte, fand wider mein Erwiarten - denn
.es wať sehr sdrwer - eine stattliche Zahl
von Landsleuten, ,die siďr an die Lósung
heranmadrten. Aber nur vier von ihnen
zielten mit ihr'er Lósung ridrtig' Die ,beste

Lósung gelang Frau Anna K o h l in Seu-
bersdorf, Kr. Parsberg. Sie bes&reibt alle
Anhaltspunkte re$los und genau, sogar den
Baum beim Hl. Johannes, weit'ers die ge-
sPrengten Háusei Frey und Baier-Gasthaus
am Pfarrb,erg. Idr gr,atuliere Dir, liebe Anni,
zu Deinem heimatlidren Oriencierungsver-
mógen und darf den anderen Landsleuten
dabei dodr wohl verraten, dafi Du, wie Du
selbst schriebst, stundenlang mit groíŠer Áuf-
merksamkeit iiber dem tr.auiigen Bilde
saíŠest. Di'e zweitbeste Iósung íand Lm.
Niklas Kohl in Beratáausen. (Lieber Lm'
Kohl, der Artikel "Kino Haslau und seine
Vorgesďridlte" wiirde siďrer interessier,en,
sďrie8 los und keine Ángst!) Die drittbeste
Lósung kommt von Kathi und Niklas
B a r t a in ZeiringlBergen. Die von ihnen
au{geťhlten Einzelheiten sind alIe ridrtig.
Sdrliefilidr ďs vierte, aber sidr ihrer selbit
sdron niďrt mehr ganz sidrere Lósung jene
von Lm. Deistler/Bergen. Er sdrreibt: .Das
letzte Bildriltsel ist tatsádrlidr nicht einfaďr.
Diesmal sind wir auf die Lósung gespannt.'!řir nehmen an, daB es sidr urn elne Auf-
nahme des Haslauer Marktplatzes naďr den
Sprengungen, von denen man so viel hórte.
handeln kónnte". Diesen Briefwortlaut brin-
ge idr, liebe Landsleute deshalb, weil !a die
Drogerie Lm. Dei,stlers audr mit unter den
Tri.immern liegt. Selbst ihm also widerfuhr
es, daí3 er d'as Trtimmer-Chaos nur vorsicl_
tig zu deuten vermodrte - d.as mag ein
Trost fiir die vielen sein, die danebenl rie-
ten. Und ,ein Beweis ,dafiir, welďr ,ganze'
Árbeit die Dorf- und Stadtzeristórer iň Has-
lau leisteten. (Neb,enbei, die unridrtigen
Lósungen ergingen sidr meist in der Friéd-
hofsgasse von der Liebensteiner Stra(e her
gesehen oder vom unťeren Friedhoftore
hinaufzu.)

Nun, liebe Landsleute, lasse ich den besag-
ten Trtimmerhaufen nodr einmal vor Eurem
geistigen Auge erstehen, wie er friiher a,us-
sah. Dazu beniitze iďl eine Federzeidrnung
unseres verstorbenen Lm. Felbinger, der die-
se_r Zeiďrnung den T'itel "Die Fr'eyháuser am
Pfarrberg" gab.

Z?ihlen Sie das groBe Gasthaus Baier am
Marktplatz noďr 'dazu, ,dann haben sie die
Anwesen, die heute den Triimmerhaufqn
bilden.

Damit Sie, liebe Landsleute, mit dem Rát-
selbild ganz klar kommen, seien die mar-
k'anten Ánhaltspunkte, 'die es aufweist, auf-
gezáhlt: 1. Links das Gesind'ehaus des Gutes
Haslau _ 2. die Sdrloíšmauer _ 3.,der
kiinstliďr zugestutzte Linden aum linksseitig
vom Hl. Johannes - 4. der durdr die Baum-
krone etwas verdeckte Giebel 'des SdrloB-
brauhauses (heute Leninův dum)' im Hinter-
grund der First des Flauses Kaufmann Máh-
ner mit den zwei Kaminen - 5. rechts das
,,Stód<lhaus", Lebensrnittelhandlung Teidr-
múller, man ,kann nur das ober,e Siockwerk
sehen, vom unteren Teil, dem Ladenge-
sďreft, nur ein Stiid< Firmentafel (auf děm
Originalbild mit gutem Glas lesbar) - 7. die
hohe Mauer mit dem Zaun gehórt zum
Gasthof Kohl, friiher stand dřr EisJ<eller
drauf, So viel zu dem Bilde.

Un,d nun seien mir nodr ein paar '!Ůřorte

gestatrer zu dem, was mir die Pbst im Zu-
sammenhange mit d,em Bilde bradrte. Mehr-
fadr sďrrieben junge Leute, sie wagten es
nidrt, midr mit 'Garwa-Toni" anzúreden.
iiner von ihnen aber, ein junger Landsmann
in Frontenhausen, sdrrieb: .Iďr wei8 zwar
nidrt, ob mir diese Ánrede gestattet ist. da
idr,ja noch ein junger HupTer bin -'er-laube es mir abei trótzdem." Diesen iunsen
Mann lobe iďr mir. wobei iďr cleiÁz&ip
alle anderen auffoidere, es ihň kiinftiř
gleicJrzutun. Denn d,er Garwa-Toni sdrámi
sidr seines Flausnamens keineswegs, er gilt
ihm sogar mehr 'als manďtem 'ančeren ňin
Adelsprádikat. Álso in Zukunft; meine lie-
ben Landsleute, bin iďr fi.ir EuďI alle "derGarwa-Toni".
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Weihnachten einige hu.-n-dert Deutsche, die
bereits vor Jahren um -die Um-sied-lfung nach
Deutschland angesucht hatten u-nd -d-eren
Gesuch .„end-gültig“ afb-gelfiehnt war, ü-ber-
ra-sch-en-d die Erlaubnis erhalten. haben, zu
ihren Verwandten in der Bu-ndesrepub-lik
ü-berz-usiedeln. Ein Grund- für die unge-
wohnte -Großzügigkeit der tsch'ech=i.schen Be-
hörden ist vorerst weder bekannt noch er-
kennbar. 4,33,

In Red-a-ktions-konferenzen sind -die Re--
dakteure -der Zeitungen „I..-idova -demokra-
cie“ und „Svobodne -slov-0“ von ihren
H~a.u-ptschriftleitern an-gewiesen worden, in
d-en' kommen-den_Monaten in zunehmend
drängend-er Form auf die Ü b e r f l ii -s s =i g -
kei-t nic-ht-wkomm-uni-stische-r
Part.ei-en .in der Tschechoslowakei hin-
zuwei-sen.. Di-e eine der gen.annten Zeitun-
gen i-st das Sprachorgan der katholischen
Volkspartei, die -andere die der tschecthiscrhen
Sozialisten. Aus der Umgebung -d-er Führun-
gen -dieser beiden Part-eien wird berichtet,
daß die Auflösung .aller nicht-komm-unisti-
schen Parteien noch unbedingt voır den im
Her-bst stattfind-en-den Neuwahlen zu -sämt-
lichen V›ertretungs=k_örperschaften auf Lan-
des-, Kreis- -und Ortsebene stattfind-en soll
und daß -damit die Tsch-echoslflowakei nach
der Sowjetunion als zweites Land des Ost-
blocks -d-as Startstadium für -den Übergang
zum Komm.unism-us doku-ment-ieren soll.

<2?
Als Grundla-gefür künftige Plaınungs-Ar-

beiten wird am 1.Dezem=ber 1960 i-n der
ganzen 'I'-schechoslowiakei eine Volksi-
z ählun-g abgehalten werden. Die Frage-
bogen werden s-0 gestaltet sein, daß die elek-
troni-schen Rechen.mas~chinen -in -der Lage
sind, nicht nur die Gesamtzahl -der Bevöl-
k-erun.g mit Aufgliederung- nach Alters-
klassen, Geschlecht usw. zu e.rmitt=eln, son-
dern a-uch Arufgliederungen nach Berufsaus-
bildung, Ber'ufsein.satz,- Einkommensverhält-
nissen-, Betätigungen in „gesellschaftlich-er
Arbeit“, nach „I_,~e'bens:gewohn-heiten un-d ge-
genseitigen Beziehungen der B-ünger“ usw.
zu liefern. ..m,_

E.in-e große Anzahl' von Industriebetrie-
ben in der CSR hat -d-ie ihnen vom' Pla-
nungsministerilum- z-ugjeleiteten Pläne mit
den für sie bestimmten- Kennziffern' mit
dem Bem-enken .zfurück~gesandt, -daß sie oh-ne
eıne entspredıen-die Erweiterung -der Beleg-
schaft .und ohne zusätzliche Investitionen
nicht in der Lage wären, -die ge-
forderten Ziele zu erreichen. Das Planungs-
amt hat diese Betriebe über die zustän-digen
Indiustri-emin-iste-rien jetzt wis=sen lassen, -dıaß
eine Kürzung d-er vorgesehenen Ziel-e im
Hinblick auf d-ie Planungskoordinier-ung mit
den anderen Ostblockstaaten und vor allem
unter Berück-sichtigung -der Exportaufgabe-n
unter keinen Umständen möglich sei':un.d
es „gesetzliche“ Pflicht -d-er B-etri-ebe sei,
durch erhöhte Nutzung der Neu-ereı¬be-we-
gung, du-rch -beschleunigte Kleinmechanisie-
rung und- durch Einführung „moralisch ge-
rechtfertigter Normen“ für eine Erreichung
der Ziele zu sorg-en.. Eine weitere Dis-ku-ss-ion
erübriıge sich uınd müsse -abgelehnt werden.

if'
Der Bau der erst-en tschechische-n Auto-

bahn von Prag nach Brünn wird -s.ich ganz
erheblich verzögern. Wie das für den Bau
zuständige Institut für Verkehrsprojèktie-
rung in Prag jetzt mitteilte, soll in -diesem
Ja-hır erst der Plan. für d-en ersten etwa
45km langen Teilab-schnitt von Prag nach
Vlasim fertiggestellt unıd mit dem B-a-u selbst
im Jahre 1962 begonnen werden. In „spä-
teren Jahren“ werde man dann auch die
übrigen Abschnitte -in Angriff nehmen. Mit
deı-'Projektierung -dieser Autobahn war be-
reit-s vor rıund 20 Jahren begonnen wor-
den, so daß sich d-ie jetzige Planung enıg an
diese Vorarbeiten an.sch-l-ießen kann: und der
Bau-beginn ni.cht mit verz-ögerten Projektie-
rung-en zu ent-schuld-igen ist.

Im Zuge der Zus'a-mm;en:l-e-gung
der politisch-en Bezirke Eg-er, Asch und
Marienbad zu einem einzigen .B-ezirke_E~ger
wurde jetzt mit der Übersiedlun-g eınzel-
ner amtlicher -und -son-sti-'ger Stell-en aus Asch
nach E g e r begonnen-. So ist das A s c h e r
Archiv -bereit-s nach Eger abgewa-nd-ert.
Es wurde dem 'berühmten Egerer Archiv ein-
verlei-bt, das sich wie früher -im ehemaligen
Cl'ari.s-innen-.Kloster .befin-det, wo es 'bereits
im Jah-re 1895 von dem damaligen Egerer
Arch-ivar Dr. Si-egl ein-gerichtet wurde. D-er
heutige Archivar heißt Dr. Sl-avi-.k., d-er
derz.-eit damit b-es-chäftigt i-st, einen 400
Seit-en star-ken Führer durch -das Egerer
Archiv z-u erstellen. '

'iii'
Prospekt und Be-stellkarte, die

Sie in unserer heutigen Folge finden,_legt
Ihnen Lm. H e i n r-i ch vor, der -mit s-einem
Sohn-e in Steinfu-r-th/Hessen -ein Versandge-
schäft aufgebaut hat. Er würde sich sehr
freuıen, wenn er fü-r'-sein junges Unterneh-
men -die Unterstützung seiner Landsleute
finden würde. Das Angebot auf dem Pro-
spekt wird jedem Intere.ssenten sagen-, daß
er' bei Lm. Hei-nrich wirklich vorteilhaft'
einkaufen kann.

liebe Htısluuer! P
Das zweite von mir im Rundbrief ver-

öffentlichte Bildräts-el (Nr. 3 vom 13.2.60),
das darnach- fragte, was der -a-b-ge-bildete
Trümm-erhaufen früher einm-al gewesen seın
mochte, fand wi-der mein Erwarten -- denn
-es war -sehr schwer --- eine stattliche Zahl
von Landsleuten, die sich' .an die Lösung
heranmachten. Aber nur vier vo-n ihnen
zielten mit ihr-er Lösung richt-ig. Di-e =be›ste
Lösung gelang -Frau Anna Kohl in Seu-
bersdorf, Kr. Parsberg. Sie beschreibt alle
Anhaltspunkte restlos und -g-ena-u, sog-ar den
Baum heim Hl.Jo.hannes, weit-ers die ge-
sprengten Häuser Frey und- Baier-Gasthaus
am Pfarrb-erg. Ich gratuliere Di-r, li-eb-e Anni,
zu Deinem heimatlichen Orientierungsver-
mögen un-d darf den anderen Landsleuten
dabei doch -wohl verraten, -d-aß Du., wie Du
selb-st -schri-ebst, s-tundenlang mit großer Auf-
merksamkeit über dem traurigen Bilde
saßest. Die zweitbeste .Lösung fand Lm.
Niklas K ohl .in Beratzha-usen. (Lieber Lm.
Kohl, der Artikel „Kino Haslau und s-eine
Vorgeschichte“ würde sicher interessieren,
schieß los und keine A-ngstl) Die drittbeste
Lösung kommt von Kathi und Niklas
B a r t a in Ze-ir-ing/Bergen. Die von ihnen
aufgezählten Einzelheiten sind alle richtig.
Schließlich als vierte, -a-ber sich ihr-er selbst
schon nicht mehr -ganz sichere Lösung jene
von Lm. D-eistler/Bergen. Er schreibt: „Das
letzte Bildrätse-l ist eatsächlich nicht ein=f-ach.
Diesmal si-nd wir auf die Lösung gespannt.
Wir nehmen -an, daß es sich um eine Auf-
nahme -des Haslauer Mar-ktpl-atzes nach den
Spren un.g-en, von denen man -so viel hörte,
handefn könnt-e“..Di-esen Bri~efwortlaut «brin-
ge ich, liebe L.an.dsIeute deshalb-, weil j-a die
Drogerie Lm.D-eistlers auch mit unt-er den
Trümmern liegt.`Selbst .ihm also wi-derfuhr
es, d-aß er das Trümmer-Chaos nurvorsich-
tig zu deuten vermochte - das mag ein
Trost für die vielen sein, die daneben- rie-
ten. Un-d -ein Beweis -dafür, welch „ganze“
Arbeit -die Dorf- und Stadtzenstörer in Has-
lau lei-st-et-en-. (Nebenb-ei, -di-e -unrichtigen
Lösungen' er.gingen -sich meist in der Fried-
hofsgasse von der Liebenst-einer Straße her
gesehen- oder vom unteren Friedhoftore
hin-aufzu.) -

Nun, liebe Landsleute, lasse ich den besag-
ten Tr-ümmerhaufen noch -einmal vor Eurem
geistigen A-u-ge erstehen, wie er früher aus-
sah. Dazu 'benütze ich eine Fe-d-erzeichn.ung
unseres verstorbenen Lm. Felbinger, der die-
ser Zeich-nu-ng den Titel „Di-e Fr-evhäuser am
Pf-arrb-erg“ gab. `

Zählen Sie das große Gasthaus Baier am
Marktpl-atz noch ldaz-u, -dann haben sie die
Anwesen, -die heut.e den Trümmerhaufen
bilden. '

' Damit Sie, l-ieb-e Landsleute, mit dem Rät-
selbild ganz klar 'komm-en, seien die mar-
kanten Anhaltspunkte, die es aufweist, -auf-
gezählt: 1. Links das Gesindehaus -des Gutes
Haslau - 2. -die Schloßmauer - 3.-der
künstlich zug-estutzte Linden=baum linksseitig
vom Hl. Johannes - 4. der durch die Baum-
krone 'etwas verdeckte Giebel d-es Schloß-
brauhau-ses (heute Leninüv dum), im Hinter-
gn-und der First des Hauses Kaufmann Mäh-
ner mit den zw-ei Kaminen - 5. rechts das
„Stöcklhaus“, Lebensmittelhandlung Teich-
müll-er, man -kann nur das obere Stockwerk
sehen, vom unteren Teil, dem Ladenge-
schäft, nur ein Stück Firm-entaf-el (auf dem
Originalbi-ld mit gutem Gl-as lesbar) - 7. die
hohe Mauer mit -dem Zaun gehört zum
Gasthof Ko-hl, früher -stand der Eiskeller
dr-auf. So viel zu d-em Bilde.

Un-d nun sei-en mir noch ein paar Worte
gestattet_zu dem, was mir die Post im Zu-
sammenhange mit dem Bilde -brachte. Mehr-
fach schrieben junge Leute, sie wagten es
nicht, mich- 'mit „Garwa-Toni“ anzure-den.
Einer von ihnen aber, ein- junger -Lan~d-smann
in Frontenhausen, schrieb: „Ich weiß zwar
nicht, ob mir -diese An-rede gestattet ist, da
Ich ja noch ein jun.ger Hupf-er -bin - er-
laube es mir aber trotzdem.“ Diesen jungen
Mann' lobe ich mir, wobei ich gleiclıze-it-igf
alle anderen auffoı'-dere, es ihm künftig
gl-eichz-utun. Denn d-er Garwa-Toni sd-ıärnt
sich -seines Hausnamens keineswegs, er gilt
ihm sogar mehr a.ls manchem anderen- s-ein
Adelsprädikat. Also in Zukunft, mein-e lie-
ben Lan-dsleute, -bin' ich für Euch -alle „der
Garwa-Toni“.
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Nun módrte iďr Euďr noch die Begren-
zungslinien 'des heutigen Haslau'er Markt-
platzes beschreiben. LaBt ihn uns zusammen
im Geiste absďrreiten! Angďangen beim
Br'usdr, Ostseite Gut hinauf bis zum Kauf-
m'ann Máhner (der aber naďr neuesten Be-
ridrten zusammen mit Gultsďral'd-Matzn-
Haus Nr. 44, Bildlerei Hugo, auďr nidlt
mehr stehen soll) hinůber zur Siidseite ent_
lang der Palme-Fabrik, Tíestseite Sdrulhaus,
hiniiber 7um Koppn-Sďtuster, von da zur
Turnhalle, gegen Mittelhansen-Hof weiter
Gasthof Pfeifíer. Hier lasse icJr als Begren-
zungslinie die Staatsstraí3e Asdr-Eger gelrcn,
sonst miiíŠte idr mehr ,als die halbe Led.er-
gasse nodr mit einbeziehen. Vom Gasthď
Pfeiffer die StraíŠe ,entlanB bis zum Gast-
haus Silbermann, hinauf zum alten ,Ge-
meindeamt, vom Kiinzl-Haus geradeaus
hiniiber zum PÍarrhaus und von dort wie-
d'er zum Gut H.aslau. Alles, was innerhalb
dieser skizzi,erten und abgesdrrittenen Linie
stand, ist abgerissen oder weggesprengt bis
auf das Stód<l-Haus Kolonialwaren Pfeiffer.
Ein Marktplatz also, gróí3er als der Egerer
und Asdrer zusaňmengenommen. Sollt'e es
dem Vorbereitenden AussďruíŠ fíirs Asdler
Vogelsďrie(en einmal an Pl'atz mangeln, so
wie es ihm heuer an freiwilligen Helfern zu
fehlen sdreint' da kónnten wii Haslauer nun
mit unserem Marktplatz leiďrt aushelfen _
wenn wir kónnten. In der nádrsten Num-
mer, li'ebe Haslauer, will idr Eudr einen
Vorsdrlag wegen eines Haslauer Tref f ensmadren' 

Enka Garwa-Toni

Aus den Heimotgruppen
Die Asďrer Gmoi Ansbaďr. Die Haupt-

versammlung der H,eimatgruppe Ansbadr
findět am Sonntag den 3. Ápril 19 Uhr im
Gmoi-Lokal,,Hauff'bráu-Gaststátten" beim
Riďlter Gustl statt. An unsere Landsl'eute
ergeht die Bitte, vollzáhlig zu ersdreinen,
fiir alle Arntswalter ist die Teilnahme
Pfliďrt. - Ansdrlie8end an die FIauptver:
sammlung hált Bůrgermeister-Stellvertreter
Arno '!ířettengel seinen dritten Vortrag ůber
unsere Heimatstadt Asdr und deren Umge-
bung, der, - wie die bereits gehaltenen--
wieder groíŠem Interesse begegnen wird. _
Bei dieser Zusammenkunft soll arr,ďr die
en'dgiiltige Teilnehmerliste an der Friihlings-
fahrt der Heimatgruppe fest'gelegt werděn,
und Biirgermeister Kurt Heller wird ein,en
Uberblid< úber die Fahrt geben.

Die Ásdrer Gmoi in Niirnberg beridrtet
von einem nett verbraďrten Héirnatnadr-
mittag am Sonntag, den 6. Márz, dessen
erster Teil fast vóllig vom Gastwirt Rudi
Lenk bestritten wurde. Dankbar aufgenom-
men, erzdhlte er in humorvoller \řeise vorr
seiner in der Heimatstadt Asdr verlebten
Jugendzeit, auďr von sei'nen Lehr-,und'!řan-
derjahren, und vor unserem geistigen
Auge erstand wieder einmal. wiĚ es- ia
niďrt oft genug gesdrehen kann, das BiÍd
unseres lieben Asdr. Sodann konnten wir
unsere. áltesre Ascherin, Frau Emma Lenk,
mit Blumen un'd einem 'guten Tropfen zú
ihrem 8'5. Gebqrtst'ag begÍiickwiinsdren, u nd
sie dankt gleidr auf diesěm !íege allen, die
m'it guten '!řiinsďren und Gesdrlnk.'' íh..'
Ehrentages gedadrten. Der zweite Teil des

Nadrmittags diente der Diskussion um di,e
diesjáhrige Gemeinsc:haftsfahrt. Naďr'dem
ein VogelsdrieíŠen h,euer wohl kaum statt-
finden wird, so fállt auclr der Plan, gemein-
sam nadr Selb, bzw. nadr Rehau zu fahren,
ins !řasser. Als Ersatz dafúr wu'rde der Vor-
sdrlag, drei Tage naďr oberstdorf/Állgdu zu
Íahren, gemadrt, und er wurde von allen
Reiselustigen gi.instig aufgenommen. Diesmal
soll es mit der Bundesbahn gehon, im direk-
ten D-Zug, auf reservierten Plátzen. Eine
Reise zur Erholung, ohne Hast un.d Stra-
pazen, daher auch den áltesten Landsleuten
zum Mitmaďren empfohlen! _ Der Fahr-
preis betrdgt bei einer Teilnehmerzahl ab
25 Perrsonen einsdrliefilidr zwei Úbernadr-
tungen un'd Frúhstiid< nur ca. DM 38'-
(geringfiigige Anderu.ngen vorbehalten) -Vorgesehen sind von Oberstdorf aus:'eine
Fahrt ins Kleine '!trřalsertal, BesicJrtigung der
Breittnadr-Klamm, ei'ne Seilbahnf.ahrt zum
Nebelhorn und vor allern ein Zusamm'en-
tr'effen mit den Asdrern der dortigen Um-
gebung. -Und der Zeitpunkt: 17. mit 79.
Juni' drei arbeitsfreie Ťage! Allen Lands-
leuten ist dadurdr Gelegenheit zur Teilnah-
me an dieser sdlónen Fahrt gegeben. _
Au8erdem erhált jeder Teilnehňeř aus der
Núrnberger Gmoi nadr alter Gepflogenheit
noů einen netten ReisezusdruB! A n -meldungen kónnen nur ein- undletztmalig bei der náďrsten Gmoi-Zu-
sam-menkunÍt am 3. April getátigt werden,
da bereits drei Ťage spáter der Vertrag fiir
Quartierbeschaffunlg biim ÁBR fixiert "wer-

den muB. Áus diesem Grund muB audr
gleidrzeitig mit der Ánmeldung ein Vor-
sďruí3 von DM 14.- erlegt werdeň. Der Rest
wáre am Gmoi-Sonntag 1. Mai zu bezahlen.
Es werden also alle Landsleute geberen,
sidr sdrnell zur Mitfahrt zu etttr".hliefiert
und das nádrstemal 'redrt žahlreidr zu er-
sdreinen.

Die Asdler im Rheingau treffen siďr am
Sonntag, den 3. April 19ó0 in Hattenheim
G-asthaus Gerster ,,Rheingauer FIof ", um
siďr iiber die geplante Osterfahrt auszuspre-
ďren. '!řie immer sind alle herzli'chst ein-
geladen.

Die Taunus-Asdrer treÍfen sidl am Sonn-
tag,' den 10. Ápril (Palmsonntag) naďr einer
Friihlingswanderung in den Ýordertaunus
um 14.30 Uhr im oberen Lokal im Gasthaus
oZum Taunus' in Sulzbaďr zu gemútlidr:em
Beis'ammensein. Bei dieser Zusámmenkunft
werden die versďriedenen Veranstaltungster-
mine fiir die nádrst'en Monate bekanntge-
geben.

Es storben Íern der Heimot
Frau Erna Uhl, geb.Markus, Nieder-

reuth, 61jáhrig am 79.2. kurz nadr ihrer
Einliefer.ung in das Selber Krankenhaus an
einer sdrweren Grippe, der sie infolge ihrer
langjáhri'gen Zuckérliankheit nidrř mehr
standhalten konnte. Sie erfreute siďr dank
ihr'es stillen, stets hilfsbereit'en 'Wesens srófi-
ter Beliebtleit in der alten und in- d".
neuen Heimat. Unter groíŠer Teilnahme der
Ei'nheimisdren und Věrtriebenen wurde sie
auf dem Friedhof in Erkersrzuth zur letzten
Ruhe gebettet.

Wir grotulieren
90. Geburtstag: Frau Ernestine Hartig,

Stadtbeamtenswirwe, am 3. 4. in Bad Isdrl,
Roith 10. Dorthin werden zu ihrem Ehren-
tage ihre drei in der u"Ť.T'.nť|]*.].o:t

Sohn und zwei
TócJrter, kommen,
so dafi die Jubila-
rin ihren hohen

Geburtstag im
Kreise ,aller ihrer
Lieben feiern kann,
denn ihre dritte
TocJrter, die Kon-
zertpianisrin Anny

Blank-Hartig,
wohnt mit ihrem

_Gatten, dem Áugenarzt Dť.Blank, eben-
falls in Bad Isdrl. Die vielen Verwandten
un-d Bekannten Frau Hartigs werden dem
erfreulidr ri.istigen Geburtstágskin'd ein gu-
tes Gedenken řid'''.''.

8_5. Geburtstag: H.err Eduard Stadler, .ehe-
maliger Stadqártner, am l2.4. 'in Flauns-
heim, Kr. Dillingon/Donau. Seine Kinder,
Enkel und Urenkel leben weit versrreur
iiber_ _ ganz Deutsďllan'd: Gersfeld,/Rhón,
Laudrhammer/Sowjetzone, Mi.indlen, FIauns-
heim und Treis/Mosel. Alle ihre sutón !ťůn-
sďre aber werden sidr in Haunshěim treffen.
- 81. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-
fenludwig) am- 19. 3. in FlaďrslandJn' bei
Ansbadr. Viele Gliid<wunsdrsdrreiben und
Aufmerksamkeiten trafen ein und auďr die
Asdrer Gmoi Áns'baďr iibeibradrte der all-
gemein beliebten und nodr riistigen Lands-
mánnin herzlic]re Gliid<wi.insdle''

7,7. Geburtstag: Herr Dr. med. Georg
Rubner am 6. 3. in Isernhagen NB-Siid i.ibei
řIannover.
- 75. Geburtstag: Herr E'duard Góhler, Ler-

ďrenpóhl, Fárbergasse 4, am 22' 3. in Sdrwar-
zenbaďly'Saale, Můndrberger StraíŠe 19' -Frau Lisette Merz, IJřeinersreuth' am 16. 3.
bei voller Gesun'dheit in Mórshausen bei
Melsungen.

70. Geburtstag: Frau Edith Jaeger, geb.
Geipel, Gattin des Fárbereibesitzers'Eřnst
Jaeger, Unterschónbadr, am 2l.3. in Feld-
kirchen bei Vesterham/Obb.

65. Geburtstag: Studienprofessor FIer-
mann '\ýřinterstein am 10. 3. in Hof/Saale.
In '!í'ernersreuth gebor,en und in Asďr auf-
gewaďlsen, verbraďrte er seine tátigen Man-
nesjahre in Karlsbad, w'o er von 1922 bís
zum Zusammenbruclr dem Lehrkórper der
Handelsakademie angehórte. Nadl der Ver-
treibung, die ihn na&r Hof bradrte, widme-
te er sidr in selbstlose,rn Einsatz den Belan-
gen seiner Sďrid<salsgefáhrten rr'nd' wurde
als Parteiloser auďr in den Stadtrat gewáhlt,
dem er von 1948 bis 1956 angehóřte. Seii
1952 wirkt er wieder als Erzieher an der
Berufssďrule und der privaten Handelsschule
in Hof, und wurde als soldrer im Vorjahre
zum Studienprofessor ernannt. Mit 

-dem

diesjáhrigen SdrulsďrluB winkt jhm der
wohlverdiente Ruhestand.

Goll der Allmcichlige rieÍ om t5'Morz í9óo mein,e liebe h.erzensguÍe Frou,
unsere Íreusorge,nde Muller, Groí1mul{er, SchwesÍer, SchwiegermutÍer, Schwcigerin
und Tonle

Elisobefi illogdoleno Nidrerl
im ó2, Lebensjohr zu sich heim i'n die Ewigkeil.

ilu'Í* :"' 
"i|J,11.'Í.T*" " 

o *"
Odenheim Úber Bruchsol, HoupÍslro$e í27
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Nun möchte ich Euch noch die Begren-
zungs-linien de-s heutigen- Haslauer Markt-
platzes beschrei=ben. Laßt ihn uns zusammen
im Geiste -abschrei-ten! Angefangen ßbeım
Brusch, Ostseite Gut hinauf bis zum Kauf-
mann Mähner (.der. aber nach neuesten Be-
richten zusammen mit Gultschal›d-M-at_zn-
Haus Nr. 44, Bäckerei Hugo, -auch nicht
mehr .stehen soll) hinüber zur Südseite ent-
lan-g der Pa.lme-Fabrik, Westsei-te S-ch-ulhaus,
hinüber zum Koippn-Schuster, von da zur
Turnhalle, gegen Mittelhansen-Hof weıter
Ga-sthof Pfeiffer. H-ier I-asse ich als Begren-
zungslinie di-e Staatsstraße Asch-Eger ge-lt-en,
sonst müßte ich mehr -als die halbe Leder-
ga-sse noch mit einbeziehen. Vom Gasthof
Pfeiffer die Straße -entlang bis zum Gast-
haus Silbermann, hinauf zum alten «Ge-
mein-deamt, vom_ Künzl-Haus gerade-aus
hinüber zum Pfarrhaus und von dort w.ıe-
der zum Gut Haslau. Alles, was ın-nerhalb
dieser -skizzi.erten und abgeschrittenen Lını_-e
stand, ist a-bgeri.ssen oder wegge-sprengt bıs
auf das Stöckl-Haus Kolonialwar-en Pfeiffer.
Ei-*n Marktplatz also, größer als der Eg-erer
und Ascher zusammengenommen. Sollte es
d=em Vorbereitenden Ausschuß fürs A-s-cher
Vogelschießen einma.l an Pl-atz mangeln, so
wie es ihm heuer an freiwilligen Helfern zu
fehlen scheint, -da kön-nten wir Haslauer nun
mit unserem Marktpla.tz leicht a-ushelf-en -
wenn wir könnten. Inder nächsten Num-
mer, liebe Ha.slauer, will' ich- Euch einen
Vorschlag wegen eines Haslauer Treffens
machen. '

- Enka Garwa-Toni

Aus den Heimcıtgruppen
Die As-cher Gmoi Ansbach. Die Haupt-

versammlung der Heimatg-ruppe Ansbach
find-et am Sonntag den- 3. April 19' Uhr im
Gmoi-Lokal „Hauff¦bräu-Gaststätten“ beım
Richter Gu-stl statt. An unsere Landsleute
ergeht die Bitte, vollzählig-. zu erscheinen,
für alle. Amtswalter ist die Tei-l-nahme
Pflicht. - Anschlfießend an die Ha-uptver-.
sammlu-ng hält Bürgermeister-Stellvertreter
Arno Wettengel s-einen dritten Vortrag über
unsere Heimatstadt 'A-sch un-d deren Umge-
bung, der, - wie die bereits gehaltenen -
wieder großem Interesse begegnen wird. --
Bei dieser Zusamm-en.ku-nft soll auch die
en=dgül_ti-ge Teilnehmerliste an der Frühlings-
fahrt der Heimatgruppe festgelegt werden,
und Bürgermeister Kurt Heller wird einen
Überblick über die Fahrt geben.

Die Ascher Gmoi in Nürnberg berichtet
von einem nett ver-brachten Heimatnach-
mittag am Sonntag, den- 6. März, des-sen
erster Teil fast völlig vom Gastwirt Rudi
Lenk bestritten wurde. Dankbar aufgenorn-
men, -erzählte er in hu-morvoller Weise von
s-einer in der Heimatstadt Asch verlebten'
Jugend-zeit, auch- von seinen Lehr- un-d Wan-
derjahren, und vor -unserem geistigen
Auge er-stand wi.ed-er einmal, wie 'es ja
nich-t oft .genug geschehen kann, das Bild
unseres lieben A-sch. Sodann konnten wir
-un-sere älteste Ascherin, Frau E-mma Lenk,
mit Bl-u-men -und -einem .guten Tropfen zu
ihrem 85. Geburtstag b-eglückwün.schen., und
sie dankt gleich auf diesem Wege all-en, -die
mit g-uten Wünschen und -Geschenken _-ihres
Ehren-tages gedachten. 'Der zweit-e Teil des

Nach-mittags -diente der Diskussion u-m -di-e
diesjährige Gemei-ns-chaftsfahrt. N'-ach-dem
ein Vogel-schießen heuer wohl kaum statt-
finden wird, so fällt auch der Plan, ,gemein-
sam nach Selfb, brzw. nach Re-hau zu fahren,
ins Wasser. Al-s Ersatz -d-afür wuırde der Vor-
schlag, drei Tage-nach Ob-erstdorf/Allgäu zu
fahren., gemacht, und erwurde- von allen
Reisel.u=stigen .günstig aufgenommen. Diesmal
soll es mit der Bundesbahn gehen, im direk-
ten D--Zug, auf reservierten Plätzen. Eine
Rei-se zur Erholung, ohne H.ast -un-d Stra-
pazen-, daher auch -den ältesten Landsleu-ten
zum Mitmachen empfohlen! - Der Fahr-
preis beträgt bei einer Teilnehm-erzah.l ab
25 Personen einschließlich zwei Übernach-
tungen und Frühstück nur ca. DM 38.-
(g-eringfü-gige Änderungen vorbehalten) -
Vorgesehen sind von Oberstdorf aus: eine
Fahrt ins Kleine Walsertal, Besicht-i-g-ung -der
B-reittnacrh-Klamm, eine Seilbahnfahrt zum
Nebelhorn und' vor al.lem ein Zusammen-
treffen mit den Aschern der dortigen Um-
gebung. -Und -der Zeitpunkt: 17. mit 19.
Juani, .drei arbeitsfre-ie Tage! Allen Lands-
leuten ist dad-urch Gelegenheit zur Teilnah-
me a-n dieser schönen Fahrt gegeben. --
Außerdem erhält jeder Tei-lnehmer aus der
Nürnberger Gmoi nach alter Ge-pflogen-heit
noch 'einen netten Rei-s-ezuschuß! An-
meld.-un-gen können nur ein- -und
I e t z t m a l i g -bei der näch-sten Gmoi-Z=u-
sammenkunft am 3'. April getätigtwerden,
da -bereits drei_Ta-ge später der Vertrag für
Quartierbeschaffung ib-eim ABR fixiert wer-
den muß. Aus diesem Gr-und m-uß auch
gleichızeitig mit :der Anmeldunıg ein Vor-
schuß von D-M 1-4.- erlegt werden. Der Rest
wäre am 'Gmoi-S-onnt-ag 1. Mai zubezahl-en.
Es werden also alle Landsleute gebeten,
sich schnell zur Mit.fahrt zu entschließen
und das nächstemal recht zah.lreich zu er-
scheinen.

Die'Ascher im Rheingau treffen sich am
Sonntag, den 3-. April. 196-0 in Hattenheim
Gasthaus Gerster „Rheingauer Hof“, -um
sich über die .geplante Osterfahrt a-uszusp-re-_
chen. Wie immer -sind alle herzlichst ein-
geladen.

- Die Taunus-Ascher treffen sic:h am Sonn-
tag, den 1,0. April (Pal-msonnta-g) nach einer
Frühlingswand-erun in den Vord-ertaunus
um 14-.30 Uhr im oßeren Lok-al im Gasthaus
„Zum Tau-nus“ in Sulzbach zu. gem-ütlichrem
B=eisfammens-e-in. Bei die-ser Zusammenkunft
werden die verschiedenen Veranstaltungster-
mine für die näc:h.sten Monate bekanntge-
geben. _

Es starben fern der Heimat
Frau Erna Uhl, geb. Markus, Nieder-

reuth, 61 jährig :am 19.2. kurz nach- ihrer
Einl-iefer-ung in das Selber Kra-nikenhaus an
einer -schweren Grippe, -der sie infol.ge ihrer
langjährigen Zuckerkra-nkheit nicht mehr
sta-ndhalteın konnte. Sie erfreute sich -dank
ihres stillen, stets hilfsbereiten Wesens größ-
ter Beliebtheit in der alten und in der
neuen Heimat. Unter großer Teilnahme der
Einheimischen und Vertriebenen wurde -sie
auf dem Friedhof in Erkersr_eut.h zur letzten
Ruhe gebettet.

Goff der All-möchfige rief um 15..Mörz 1960 mein-e. liebe herzensgufe -Frcıu, '
unsere 1-reusorg-e=n.de Muller, Groljmufl-er, Sch-wesf-er, Schwi-eger-muH'er, Schwö~gerín
un-cl Tcı-nie

Elisabeth Magdalena Niclcerl
im 62. Lebensjahr zu sich -hei-m« i-n d-i=e Ewig-k-eii.

RUDOLF NICKERI. -
im Nomen cı-I-ler A-nve-rwcı-nd-ie-n

Od-enheim über Bruchsal, Hcı=upf-sl-rcıfje 127 '
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Wir gratulieren
' 90. Geburtstag: Frau Ern-estine Hartig,
Stadtbe-amtenswitwe, am 3.4. in Bad Ischl,
Roith 30. Dorthin werden zu ihrem Ehren-
tage ihre drei in der Bun-desrepubli-k leben-
' den Kinder, ein

Sohn und zwei
Töchter, kommen,
so daß die Jubila-
rin ihren hohen

Geburtstag -im
Kreise all-er ihrer
Lieben feiern' kann,
-denn ihre dritte

_ Tochter, d-ie Kon-
? zertpianistin An-ny
- Blank-Hartig,

- wohnt m.it ihrem
Gatten, dem Aug-enarzt Dr. Blank, eben-
falls in Bad Ischl. Die vielen Verwandten
und- Bekannten Frau Hart-igs werden -dem
erfreulidı rü.stigen Geb-urtstagskin-d ein gu-
tes Gedenken widmen.

85. Geburtstag: Herr Edu.ard Stadl-er, ehe-
maliger S-tadtfgärtner, am 12.4. -in H.auns-
heim, Kr. Dillingen/Do-nau. Seine Kinder,
Enkel un-d Urenflkel leben weit verstreut
über ganz Deutschland-: Gersfeld/Rhön,
Lauchhammer/Sowjetzone, München, Hauns-
heim und Treis/Mosel. Alle ihre guten Wün-
sche aber werden sich i-n Hau-nsheim treffen.

-81.Ge=burtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-
fenludwig) am 19.3. .in Flachs-landen -bei
Ansbadı. Vi-ele Glückwunschschreiben und
Aufmerksamkeiten trafen e-in und auch die
A.sc:her Gmoi Ansbach überb-rach-te der all-
gemein beliebten un-d noch rüstigen Lands-
männin herzliche 'Glückwün-sche.

77. Geburtstag: Herr Dr. med. -Georg
Rubner -am 6. 3. in Isernhagen NB-Süd über
Hannover.

75. Geburtstag: H-err Eduard Göhler, Le-r-
chenpö.hl, Färberg-ass.e 4, am 22. 3. in. Schwar-
zenb.ach!Saal~e, Münchbeı¬.ger Straße 19. -
Fra.:-u Lisette Merz, We`rn-ersreuth, am 16. 3.
bei voller Gesundheit in Mörshau-sen .bei
Mel.su-ngen. ' '

70. Geburtstag: Frau.-Edith Jaeger, geb.
Geipel, Gattin des Fär-bereifibesitzers Ernst
Jaeger, Unterschönbach, am 21.3. in Feld-
kirchen bei Wes-terham/Obb.

65. Geburtstag: Studienprofessor H-er-
mann Winterstein am -10. 3. in Hof/Saale.
In Wernersreuth geboren und in Asch auf-
gewachsen, verbrachte -er seine tätigen' Man-
nes-jahre in Karlsbad, wo er von 1922 bis
zum Zusamme-nbruch -dem Lehrkörper -der
Handelsaka-demie angehörte. Nach der Ver-
treibung, d-ie 'ihn nach Hof brachte, widme-
te er sich in sel-bstl-osem Einsatz den .Belan-
.gen sein-er Schicksalsgefährten u-nd* wurde
als Parteiloser auch i-n den Stadtrat gewählt,
-dem er von 1948 -bis 1956"' angehörte. Seit
1952 wir-kt er wie-der als Erzieher an der
Berufsschule -und der privaten Handelsschule
in Hof, un-d wurde als solcher im Vorjahre
zum Studienprofessor ernannt. Mit dem
diesjähri- en S-chulschl-uß winkt ihm d-er
wohlverciiente Ruhestand. ` _
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BETTFEDER,N
(í0lllelli9)
r/r kl hondocsÓllrrrn
DM -'.t0' ll.20. ll.ó0. l5.'0
und lt.-
r/r ko unactdrll3tan
oM - r.r5: t.25, 10.25, lt.!t
ond ló.2'

f erÍige Betten
Slcop-, Dcuncn., tsgcldodon und'l'cttllróe von der Fcól]rno

BLAuUT, Íurth i; Wold oder
BLAHUT' Krunbodr / Sdrwb.

bevor
Sic unbedingl Anqcbol.
Badarl anderwciliq dec

AsóeÍ Hill5- Und KUlluÍíonds: Síoll Blumen oul
dos Grob des Herrn Ernst OoÍtlob Rolh in Sleinou'
Kr. Schlůóleln, von Hermonn 'weir'brod, slein-
heim 30 DM' _ Anlóblich des Ablebens sEines
Sówqgers Korl Kqssel úon Riďlord Rogler,.Schwó-
bisó-Ěoll lo DM. - lm Gedenken on ihlen in
Bod Wórishoíen verslorbenen Bruder Guslov Wog-
ner von den Geschwislern Wogner, Erlonlen und
Rheydl í0 DM.

Wohnungrlousdr: Touschporlner noch Selb_Plófiber9
g esuchl'
Ángebole unler ''lló'on den Verlo9 Ascher
Ruňdsóou, MŮnchen-Feldmoch!ng

Namhafte Stoffhandschuhfabrik sudrt
Nahtanstalt,

die laufend Ganznaht iibernehmen kann.
Es handelt sidr um Dauerbesdráftigung.
Bei zufriedenstellenden Lieferungen
kónnen eine Anzahl gutgehende Náh-
masďlinen leihweise zur Verfiigung ge-
stellt werden.
Ángebote unter "5/5" an den Ásďrer
RundbrieÍ erbeten.

Die Vermcihlung ihrer Tochler lrmgord in
Pekin, USA, geben bekonnl

l(orl und Anno Lorent
Sóónwold/oír.

Fred Roymond Dye
lrmgord Morgorele Dye

gab. Lol€nz 
'Pekin-lllinois-USA

lrÚher Asch, PeslolozzislroÍ1e 2083

WIR EMPFEHLEN;
Unsere guíe 5olomi und Kiimmelwursl,
Brounsóweiger, Polnisóe- und BierwursÍ,
ThŮringer Blul_, Housleberwulsl, 5elďríleisch,
Pókelíleisch und unser gules OrieÍenÍell.

Frllr neidrel
Fleisóerei

cobulg/OÍr.
Judengosse 23 - Tel. 25 55

Noch kurzem Leiden sóloÍ1 unsere gule
Multer, Schwie9elmuller, GroÍ1muller und
Urgro$muíter, Frou

KoÍholino Boumgtirlel
geb. Morlln

geb. í. i2. í874 _ gesl.5.3. l9ó0
versehen mil den Tróslungen ihrer Kirche'
die Augen ÍÚr immer. Wir bellelen unserE
leure EnlsóloÍene dm 8. 3. l9ó0 unler gro-
Í;er AnÍeilnohme ouÍ dEm FliedhoÍ in Al-
lenmorklr'Alz zur ewigen Ruhe.

ln lieíer Trouerl
,enný BSUGr, Toóler mil Fomilie
6usláv Boumg{irlct. sohn mit Fomilie
Ernrl Baumgortel' Sohn mil Fomilie
Adoll Boumgčrlel. Sohn mil Fqmilie
Roberl Boumgiirlel, Sohn mil Fomilie
ld6 BoUngčrlel. Toóler
und Úbrige Verwondlschoíl

Alíenmorkl/Alz, Kl' Trounslein
Írůher Hoímůhle Hoslou

Aleln lieben Verwondíen, Freunden und Be-
konnlen geben wir die lrourige NochrichÍ'
dob mein lieber Monn, unser guler Voler
und sówiegervoler, Orobvoíer, Ulgroíyvoler
und Onkel

loseí Heidl
KUlró€r

om 24. Feber l9ó0 noó kurzer Kronkheil im
7ó' Lebensjohr sgníl enlsóloíen ist.
Die Eind:ďrerunq Íond om 27. Feber t9ó0 in
Niirnbero stoll._ FÚr die herzliďte Anteil-
nohme án unserem Leid sogen wir ollen
unseren lieígeÍÚhllen Donk.

Emmo Heidl, Gollin
nebsí Kindern und Anverwondlen

Kilzingen, Mozorlslrofe I
ílÚher Asch, Bochgor:e 2ó

IJnsere Fortsetzungsreihe

Kriegsende in GrÚn

ersďreint €rst wieder in der niidxten Folge.

Goststiitte
M6nůcn, PrcclllltrrEc 7' nl&'a Lcnbeóplrtz

íV|ichsÍes Ascher Trefren
Sonntog, 3. April

Beglnn 15 Uhr

Gottlieb Schmidt und FraL

hlffedern -llnkouf lrt Vertrouenrrodtr
Fertigc oberbctt€n . von DM 45.- aufwárts

Fcrtige Kopfkissm von DM 15'50 aufwárts

Gcsdrlisscne Bettfedern
lz kg zr DM 9.50 L1.50 14.- u. 18.-
Ungesólissene Bettfedern
tlz Lg zt DM 6.60 e.20 12'10 tr;l$ 

1f::
Bettw&dte auďr 140 cm breit, Stcppdc&en u.
Daunende&.cn. sowie Garantie-Inlctts ir allen
Farben und Preislaqen' Verlangen Sie unver-
bindliďres Angeboi von Ihrer altbewáhrten
Heimatfirma

BETTEN- PI.OSS
í13b) DILLINGEN/Donau' ' Gógr' t865 im Sudetenland

fůr Damen:
BERUFSMANTEL,

KIŤTEL,

BERUFSKLEIDUNG bCSICIIC iC]r... NUR bci LANdSMANN HEINRICH
,urie a"s beiliegendem Prospekt €rsidlt liďl, f'iihren wir zu euíŠersten Preisen

fiir Herren: 
Bei besten Qualitáten

nrnÚrseNzÚcn, BERUFSMANTEL, ARZTE-oPERATIoNSMANTEL
MÁNCHESÍER-HoSEN, BLUE-JEANIS' ARZTE-HoSEN

OVERALLS (Latzhosen)

ARZTE:oPERA TIoNSMÁNTEL' soHlrEsTERN-
BLUE"JEÁNS, OVERALI-;S (Latzhosen)

fiir Kinder:
BLUE-TEANS. flm Prospekt nodl nidrt enthalten - graue FLANELLHOSEN)
Ý.'r*á e'iolÉt'p.' Naérnahme, auf 'rlřunsdr 

'auch offen, frei Haus, Verpad<ung
wiid nidrt bereďrnet.

Nichtgefallen wird jederzeit ein Um'oausďr .vorgenpmmen oder Sie 'erhalten
Ihr Geld zurtid<.

PRoSPEKT bitte NICřIT !rEG!rERFEN, hat vorerst ein halbes Jahr Giiltigkeit.

Hans řIEINRICH und Sohn
SpeziaI-BERUFSKLEIDERYERSAND
STEINFURTH bei Bad Nauheim

-52-

Noch longer sahwerer KronkheiÍ slorb om
í2. Feber l9ó0 mein lieber Golle, unser lie_
ber GroÍ1voler, Sówiegervoler, Schwo9er
und Onkel, Herr

Korl Kqssel
Budrbinderneister i. R.

im 92. Lebensjohr.
ln sliller Trouer:
Ernesline Korsel
im Nqmen oller Verwondlen

Eióelsdolí
Írůher Asch, Helrngo!!e

Noó kurzer sówerer Kronkheil nohm GolÍ
unsere liebe Muller, GloÍ1mutter, Urgro!-
muller, 5chwesler, 5chwó9erin, Tonle, Frou

Wilhelmine Ouedr
geb. sóóneďer

kurz vor ihrem 91. Oeburlsloge om í0.3'
zu sidr in sein Reich. Sie wurde om i2.3.
ouÍ dem Friedhoíe in Fůrth zur ewigen
Ruhe beigeseÍzl.
FŮr diE BIumen und Beileidsbezeugungen'
insbesondere der'Asóer Gmoi' NÚrnberg,
donken wir herzlitlrrl.
' ln sliller Trouer;

Fom. Ourtoy Ouedt, Stein b. Niirnberg
Fon. Adoll Oueď, Domboó b. Fiirlh
im Nomen oller Anverwondlen

ÍrÚher Asch, 5oďrsenslroÍ1e

Oolí der Herr ůber Leben und Tod nqhm
om 21. Feber t9ó0 Unsere liebe gule Mulíer,
OroImutler, UrgroÍ1muller, Sówesler und
Schwóqerin, Frou

Mogdoleno Popp
9eb. Sdroíler

im Aller von 79 Jqhren zu sich in die Ewiq-
keit, Slill wie sie gelebl hol, isl sie von
un5 9e9on9en.

ln sliller Trouer:
l(inder und Anverwondle

Er:en-KupÍerdreh
Íliiher Asó, Ellrodshobe 2t2í

Wir geben bekonnl, doíy unser guler Voler'
Schwiegervoler, GroÍ1voÍer, Ur_ und Urur_
grolyvoler

ErnsÍ GoíÍlob Roíh
gm l9.2' vom Sóloge gerŮhrl wurde und
om 29, Feber 1960 in 92, Lebensjohre lried-
lich verslorben isl,
Sein lelzler Wunsch wor immer, reinen lie-
ben Freunden und Noóborn ous seiner
Volerslodl Asď einen lelzÍen herzliďren
Gruf zu enlbielen.

Fqmllie nidrord Roth
im Nqmen oller Verwondlen

Sleinou, Kr. 5ólÚďrtern' Houplslro$e
írŮher A:ch, Uhlondgosse

Oonz unerworlel und noch viel zu Írůh ver-
schied noďt einem qrbeilsreióEn Leben om
í9. Feber t9ó0 meine liebe Gottin und Le-
benskomerodin, uniere liebe Schwesler,
Schwcigerin, Tonle, Cousine und Polin' Frou

Erno Uhl
gob. Morkur

im ól. Lebenjohl.
ln lieíer Trouer:
Ernsl Uhl, Golte
und olle Anverwondlen

Wildenou 30, Posl Erkersreuth bei Selb
lriiher Niederreulh
Die'Beerdigung Íqnd om 22. Febar ouí dem
FriedhoÍ in ErkErsreulh sloll.

DANKSAGUNG
FÚr die uns zugekommenen zohlreichen Be-
weise herzlichei Anleilnohme qnlóblió des
Heimgonges unserer lieben VErslorbenen
sogen wír unseren lieíempíundenen Donk.

lm Nomen oller Hinlerbliebenen
Roberl oaiPel und lědtlel

Hessisďr-LichÍenou
írŮher Nossengrub

DANKSAGUNG
FÚr die vielen Beweile íreugn Oedenkens
und ouírichliger Teilnohme, die uns ous noh
und íern be_im Heimgonge meiner liEben
oollin, unserer gulen MuÍÍer' Frou

EÍne3Íinq Wunderlidt
- gQb. Spronger

zukomen, sogen wir ouí diesem Wege noeh-
moli unsereň herzliclrslen Donk.

Etntl Wundellldr und l(lnder
Forchheim, WÚrzburg, im Mórz l960
írÚhEr Asó' Turnergosre 3
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BETTFEDE
(tülltertig) '

' *Ia kg harıdgeschllssen
DM 9.30. 11.20. 12.60, 15.50

` und 17.- _
.›4›<ı›«ı›ı›<ı ih kg ungesdıltssen
B|_AμU'r_ am 3.25, 5.25. 10.25. tms

..-« " und 16.25 _

fertige Betten
Stepp-, Daunen-, Tcıgesdedren und

Bettwflsche von cler Fachtllılıa.

BLAIIUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbadı /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

Ascher Hilts- und Kulturtendsı Statt Blumen aut
das Grab des Herrn Ernst Gottlob Roth in Steinau,
Kr. Sc:hlüchtern, von Hermann 'Weissbrod, Stein-
heim 30'DM. '-- Anlößlich des 'Ablebens seines

- Sdwvcıgers Karl Kassel von Richard Rogler, Schwä-
bisd1-Hall 10 DM. -- lm Gedenken an ihren in
Bad Wörishofen verstorbenen Bruder Gustav Wag-
ner von den Geschwistern Wagner, Erlangen und
Rheydt 10 DM.

\. 'R
.1 '

 

Wohnungstausch: Tausd1pcırtner nad« Selb-Plößberg
gesucht.
Angebote unter ,1/6' an den Verlag Asdıer
Rundschau, München-Feldmodıing

Unsere Fo-rtsetzungsreihe

Kriegsende in Grün
erscheint erst wie-der in der nächsten Folge.

Gaststätte Kunstgewerbelıaus
Mflnclıcn, Pıcellíıtrıßc 7, ııädıst Lcnbsdıplıtı

Nächstes Ascher Treffen
Sonntag, 3. April

2 _ Beginn 15 llhr - T _
' Gonıieb schmidt und Frau.

~¬ .

Iıtttedern -Einkauf Ist Vertraueıısıadıı
Fertige Oberbetten . von DM 45.- aufwärts'
Fertige Kojåfkissen von DM 15.50 aufwärts

Geschlissene Bettfedern
1/2 kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 13.-

Ungeschlissene Bettfedern
1/: kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.30 18.--

' und 21.-

Bettwiische auch 140 cm breit, Steppdecken u.
Daunendedıeıı, sowie Garantie-Inletts in allen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindliches Angebot von Ihrer altbewiihrten _
I-Ieimatfirma

BETTEN-PI.O$$
(13b) D I L L I N G`E N/Donau

Gegr. 1865 im Sucietenlancl

 

wıız EMı=ı=Eı-ı_LE_N=
Unsere gute Salami undi Kümmelwurst,
Braunsdıweiger, Polnische- u_nd Bierwurst,
Thüringer Blut-, Hausleberwurst, Seldıfleisch,
Pökellleisch und unser gutes Griefenfett.

Fritz Reichel
' Fleischerei

Coburg/Ofr.
Judengasse 23- - Tel. 25 55

Namhafte Stoffhandschuhfabrik sucht

dieilaufend .Ganznaht übernehmen kann.
Es handelt sich um Dauerbesehäftigung.
Bei zufriedenstellenden Lieferungen
können eine Anzahl gutgehende Näh-
maschinen leihweise zur Verfügung ge-
stellt werden. _
Angebote unter „5/5“ an den Ascher
Rundbrief erbeten.

Die Vermühlung ihrer Tochter Irmgard in
Pekin, USA, geben bekannt _ -

_ Karl und Anna Lorenz
Schönwald/Ofr.

._ _ Fred Raymond Dye
Irmgard Margarete bye

geb. Lorenz _ _ _
Pekín - Illinois _ USA

früher Asch, Pestalozzistraße 2083

Nada kurzem Leiden schloß unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter, Frau - i

Katharina Bau-mgörtel
' geb. Martin

geb. 1. 12. 1874 -- gest. 5. 3. 1960
versehen mit den Tröstungen ihrer Kirche,
die Augen~für immer. Wir betteten unsere
teure Entsdılafene am 8. 3.1960 unter gro-
ßer Anteilnahme auf dem Friedhof in Al-
tenmarkt/Alz zur ewigen Ruhe.

In tiefer Trauer:
Jenny Bauer, Tochter mit Familie

._ Gustav Baumgfirtel, Sohn mit Familie
. Ernst Bauıngürtel, Sohn mit .Familie

Adolf Baurngitrtel. Sohn mit Familie
Robert Baurrıgürtel, Sohn mit Familie
Ida Baumgürtel. Tochter '
und übrige Verwandtsdıaft

Altenmarkt/Alz, Kr. Traunstein
früher Hofmühle Haslau

Aleln lieben Verwandten, Freunden und Be-
kannten geben wir die traurige' Nachricht,
daß mein lieber Mann, unser guter Vater
und Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater
und Onkel. -

Josef' Heidl
Kutscher -

am 24. Feber 1960 nad1 kurzer Krankheit -im
76. Lebensjahr s_antf entschlafen ist.
Die Einösdıerung fand am 27. Feber 1960 in
Nürnberg statt. Für die herzliche Anteil-
nahme an unserem Leid sagen wir allen
unseren tiefgefühlien Dank.

Emma' Heidi, Gattin
nebst Kindern und Anverwandten

Kitzingen, Mozartstraße 8
früher Asch, Baclıgasse 26 f

i

.BrERUFsrKLE1DUNG ibeneııe ich... NUR bei _Landsmnn HE1NR1_cH
Wie aus beiliegendem Prospekt ersidıtlich, fiihren wir zu äußersten Preisen

für Herren:
. -bei b e s t e n Qualitäten ¦

Ü BERUFSANZUGE, BERUFSMÄNTE L, ÄRZTE-OPERATIONS-MÄNTEL
«MANCHESTER-HOSEN, _ BL UE-JEANS, ÄRZTE-HOSEN

' OVERALLS- (Latzhosen) _ _
für Damen: '
BERUFSMANTTEL, I ÄRZTELOPERA TIONSMÄNTEL, 1 scI-IW›¬f.sTERN-K1'rrE.L, BLUEJEASNS, OVBRALLS (.Lmh0sen) r

Kinderfür ' : ' ' ~
BLUE-JEANS, (Im Prospekt noch nidıt enthalten -' graue FLANELLH-OSEN)
Versand erfolgt per Nachnahme, auf Wunsch auch offen, f-rei Haus, Verpackung

' in ' wird nicht berechnet. _ `
- 1

Išei Nichtg-efallen wird jederzeit ein Umt-au-s-ch vorgenommen oder Sie 'erhalten
_ - Ihr Geld zurück. -

PROSPE-KT bitte NICHT WEGWERFEN, hat vorerst ein halbes ]ahr Gültigkeit.

I-Ians HEINRICH und Sohn
Spezial-B-ERUFSKLEIDERVERSANID
STEINFURTH bei Bad Nauheim _
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Nad1 langer schwerer Krankheit starb am
12. Feber 1960 mein lieber Gatte, unser lie-
ber Großvater, Schwiegervater, Schwager
und Onkel, Herr

Karl Kassel
Buclıbinderırıeister i. Il.

im 92. Lebensjahr.
In stiller Trauer:
Ernestine Kassel
im Namen aller Verwandten

Eichelsdorf -
früher Asch, Herrngasse '

- Nahtanstalb - h 
Nad1 kurzer schwerer Krankheit nahm Gott
unsere liebe Muller, Großmutter, Urgroß-
mutter, Schwester, Sdıwögerin, Tante, Frau

' Wilhelmine Quedr
geb. Schönecker

kurz vor-ihrem 91.Geburtstage am 10.3.
zu sich in sein Reich. Sie wurde am 12.3.
auf dem Friedhofe in Fürth zur ewigen
Ruhe beigesetzt.
Für die Blumen und Beileidsbezeugungen,
insbesondere der ,Ascher Gmoi” Nürnberg,
danken wir herzlichst.

- In stiller Trauer:
Faın. Gustav Queck, Stein b. Nürnberg
Fcıı'n.Ad0lt Queck, Dambach b. Fürth
im Namen aller Anverwandten

früher Asch, Sachsenstraße

Gott der Herr über Leben und Tod nahm
am 21. Feber 1960 unsere liebe gute Mutter,
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und
Schwägerin, Frau

Magdalena Popp
geb. Schaffer

im Alter von 79 Jahren zu sich in die Ewig-
keit. Still wie sie gelebt hat, ist sie von
uns gegangen.

In stiller Trauer: 1'
Kinder und 'Anverwandte

Essen-_-Kupferdreh -
früher Asd1, Ellrodstraße 2121

Wir geben bekannt, daß unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Ur-' und Urur-
großvater

ı

' Ernst Gottlob Roth
am 19. 2. vom Schlage gerührt wurde und
am 29. Feber 1960 im 92. Lebensjahre tried-
lich verstorben ist.
Sein letzter Wunsdı war immer, seinen lie-
'ben Freunden und Nachbarn aus seiner
Vaterstadt Asd1 einen letzten herzlid1en
Gruß zu entbieten.

Familie Richard Roth
_ im Namen aller Verwandten

Steinau, Kr.. Schlüchtern, Hauptstraße
früher Asch, Uhlandgasse

Ganz unerwartet und noch viel zu früh ver-
schíed nac:h einem arbeitsreiahen Leben am
19. Feber 1960 meine liebe Gattin und Le-
benskameradin, unsere liebe Schwester,
Sdtwëıgerin, Tante, Cousine und Pafin, Frau

Erna Uhl '
geb. Markus __

im 61. Lebenjahr.. '
ln tiefer Trauer:
Ernst Uhl, Gatte '
und alle Anverwandien

Wildenau 30, Post Erkersreuth bei Selb
früher Niederreuth
Die 'Beerdigung fand am 22. Feber auf dem
Friedhof in Erkersreuth statt._, _

DANKSAGUNG
Für die uns zugekommenen zahlreichen Be-
weise herzlicher Anteilnahme anlößlid1 des
Heimganges unserer lieben Verstorbenen
sagen wir unseren tiefempfundenen Dank.

lm Namen aller Hinterbliebenen
Robert Geipel und 'töchler

Hessisd'ı-Lichtenau
früher Nassengrub

_ oANKsAouNGi
Für die vielen Beweise treuen Gedenkens
und aufrichtiger Teilnahme, die uns aus nah
und fern beim Heimgange meiner lieben
Gattin, unserer guten Mutter, Frau

Ernestine Wunderlich
_ geb. Sprenger

zukamen, sagen wir auf diesem Wege noch-
malš unseren herzlichsten Dank.

I Ernst Wunderlich und Kinder
Fordtheim, 'Würzburg, im März 1960
früher Ascl1, Turnergasse3

l


